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2 Kopeken

Kulturelle Betreuung 
auf Feldern 
und Weideplätzen
• In.Zelinograd wird das Festival „Goldene Ähre" eröffnet
• 1 700 Agitbrigaden unterwegs 
a 1 MO Konzertdarbietungen der Meister der Bühnenkunst an den 

Feldstandorten
• Führende Moskauer Theater besuchen das Neuland

Auf dem flachen Land isl die 
heißeste Zeit eingetreten. im Sü­
den der Republik ist die Aussaat 
bestellt und in den nördlichen 
Rayons, auf dem Neuland — 
unserer Kornkammer, sind die 
Feldarbeiten in vollem Gange.

Die Mitarbeiter der Kultur­
häuser und Klubs, der Büchereien, 
die rührigen Laienkünstler propa­
gieren die heroische Arbeit der 
Sowjetmen4chen, setzen sich ein 
für die Einhaltung der Normen un­
serer kommunistischen Lebensweise 
und Moral. Große Aufmerk­
samkeit gilt der Offenkundig­
keit in der Organisierung 
des sozialistischen W e 11 b c- 
werbs, der Verbreilung der 
Erfahrung der Bestarbeiter. Man 
stattet die Feldstandorte aus mit 
Plakaten. Losungen, richtet Schau- 
und Ehrentafeln her, bringt neue 
Bücher, die letzten Zcitungsausga- 
ben dorthin. gibt Kamplblättcr 
„Molnija“, Wand- und Lichtzeitun­
gen heraus. Vor den Landschaf­
fenden treten mehr als I 700 
Agitbrigaden und -züge auf. 
Sehr beliebt bei den ländlichen 
Zuschauern sind die Volksenscmb- 
les „Dostvk" (Tschimkent), „Syr- 
Sulu“ ’(Ksyl-Orda). „Alatau“ 
(Dsdiambul), Shaiyk-Kysy“ (Gur­

Schneller
In Alma-Ata fand eine Repu. 

blikberatung über die Gewährlei­
stung einer vorfristigen Inbe­
triebnahme der Objekte «(er 
Leicht-, Nahrungsmittel-, Fleisch- 
und Milchindustrie und über die 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen statt An der Bera­
tung beteiligten sich die ersten 
Leiter der Bauministerien, der 
Bestellerminlsterlen. Sekretäre 
der Gebletspartelkomttees, Leiter 
der Versorgungsorganc. Projek 
tlcrungsbetrlebe, Direktoren de' 
im Bau begriffenen Betriebe, 
Schrittmacher der Produktion, 
Vertreter einer Reihe von Repu- 
bllkorganlsatlonen.

Der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans M. B. Iksanow hielt 
ein Referat.

Die Bauarbeiter und Kollektive 
der Industriebetriebe unserer Re­
publik brachten gemeinsam mit 
den Wè'ktätigen Moskaus, der 
Belorussischen SSR, der Moldaul. 
sehen SSR. der Gebiete Donezk, 
Iwanowo. Moskau und Rostow die 
Initiative auf. die Ausmaße des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
erweitern, seine Wirksamkeit zu 
steigern und die Bautermine für 
Betriebe der Leicht-, Nahrungs­
mittel-. Fleisch- und Ml.chlnou- 
strie bzw. der Flscherelwlrtschnft 
zu reduzieren. Es wurden folgen­
de sozialistische Verpflichtungen 
übernommen: Durch die Steige, 
rung der Arbeitsproduktivität 
und eine bessere Nutzung der 
Produktionsreserven die Erfül­
lung des Plans In Anspruchnahme 
der Investitionen beim Bau von 
Betrieben, die Volksbedarfsgüter 
erzeugen, zum 25. Dezember si­
cherzustellen. alle Produktlonska. 
pazltäten In festgelegten Termi­
nen und bet einer Reihe von Ob­
jekten — überplanmäßig in Bo. 
trieb zu setzen.

Fast 45 Prozent aller Investi­
tionen In der Republik werden 
zur Entwicklung der Branchen 
gelenkt, die unmittelbar mit der 
Hebung des materiellen und Kul- 
turnlveai s des Lebens der Werk- 
tätigen Zusammenhängen In den 
drei Planjahren wurden für den 
Bau von Objekten der Leicht-, 
Nahrungsmittel-, Fleisch- und 
Milchindustrie eine halbe Milliar­
de Rubel investiert. Es sind 84 
neue Betriebe angelaufen bzw. 
viele funktionierende Betriebe 
erweitert und rekonstruiert wor. 
den, darunter die Konfektions­
fabriken In Taldy-Kurgan. Kusta- 
nal und Uralsk. die Gerbereien 
in Semlpalatlnsk und Petropaw- 
iowsk, die Mützen- und Hütefa­
brik in Alma-Ata und die Fabrik 
für Erstbearbeitung der Wolle In 
Dshambul.

Die Nahrungsmittelindustrie 
wurde durch 18 Betriebe vervoll­
ständigt. Es sind neue Kapazitä­
ten für Konditorei-. Teig- und 
Backwaren angelaufen, die Lle. 
ferurg von Fleisch und Wurst Ist 
gestiegen. Man schuf eine Reihe 
von Teichwirtschaften für Fisch­
zucht.

Im Laufe dieses Jahres sollen 
weitere 30 Großobjekte fertigge­
stellt werden. Es ist geplant, vie­
le davon vorfristig In Betrieb zu 
nehmen, so die Kammgarnspinne­

jew), „Zclinnlk" (Zelinograd) und 
andere.

Zu den Landwirten kommen 
aber auch die besten Berufskünst­
ler des Landes: r So fährt das 
Kasachische Akademische Much- 
tar Auesow-Theater am 15. Mai 
zu den Landwirten der Gebiete 
Dshambul. und Tschimkent. Die 
kasachische Truppe des Alma-Ataer 
Jugendtheaters begibt sich mit 
ihren besten Aufführungen zu den 
Dörflern der Gebiete Pawlodar, 
Aktjubinsk und Uralsk. Die 
Bühnenkünstler aller Gebietstheater 
zeigen den Dorfbewohnern ihre 
besten Stücke. Die Meister der 
Bühnenkunst wollen während der 
Feldarbeiten im Frühling und 
Sommer 1 440 Konzertdarbietun­
gen vcran^alten.

Das Ensemble „Samal" fuhr aus 
Alma-Ata in die Gebiete Scmi- 
palatinsk und Ostkasachstan. 
Gegenwärtig gastiert das Jugcnd- 
estradenensemble „Serper“ auf 
dem Neuland. Vor den Viehzüch­
tern ’m den Gebieten Dshambul. 
Karaganda und Zelinograd treten 
schöpferische Brigaden auf unter 
Teilnahme der Meisterin des 
künstlerischen Wortes M. Maral- 
bajewa und des Verdienten Künst­

und besser bauen
rei In Semlpalatlnsk. den Appre. 
teurbetrieb Im Kustanaler Kamm­
garn- und Tuchkombinat, die 
zweite Baufolge der Dshambulcr 
Fabrik für Erstbearbeitung der 
Wolle und andere Objekte.

Der Minister für Montagc- 
ur.d Spezialbauarbeiten der Re­
publik B. M. Jershanow. der Mi­
nister für Leichtindustrie W. G. 
Ibragimow. der Minister für 
Fleisch, und Milchindustrie W. B. 
Plachow, der Leiter der Haupt­
verwaltung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung Sh. A. 
Tanklbajew, Erster Stellvertre­
tender Minister für Bau von 
Schwerlndustrlebetrleben der Re. 
publik A I. Bektemlssow. Stell­
vertretender Minister für Nah­
rungsmittelindustrie P. I. Bu­
schew. Erster Stellvertretender 
Minister der Fischereiwirtschaft 
der Republik A. M. Romanow, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Komitees für Volkskontrolle 
aer Kasachischen SSR .1. 1. Soro­
kin. der Sekretär des Kustanajer 
Gebletspartelkomitces W. J. 
Kleingold, aer Sekretär des Se- 
mipalatlnsker Gebietsparteikomi­
tees A. A. Tuplnzin und andere, 
die In der Beratung auftraten, 
sprachen über die Ergebnisse der 
Arbeit In den verflossenen Mona­
ten des laufenden Jahres, über 
die Reserven für Beschleunigung 
der Bauarbeiten und Erhöhung 
Ihrer Qualität, über die Maßnah. 
men In Beseitigung der Mängel.

In hohem Tempo arbeiten die 
Bauleute der Gebiete Kustan.i! 
und Nordkasachstan. Auch auf 
anderen Gebieten haben die Kol­
lektive der Bauarbeiter Erfolge 
zu verzeichnen. Jedoch neben 
den hohen Leistungen In der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen Im Bau von Objek­
ten wurde in der Beratung auf 
große Unterlassungen hlngewle- 
sen. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts nahm man In der Leicht-, 
der Nahrungsmittel-, der Helsch­
und Milchindustrie für mehrere 
Rubel Investitionen zu wenig kn 
Anspruch. Zu langsam erfolgt die 
Errichtung des Werks für synthe­
tische Waschmittel in Schach, 
tlnsk, des Heischkombinats in 
Arkalyk. des Schafschlachthofes 
mit Kühlhaus in der Siedlung 
Furmanowo, Gebiet Uralsk. Nicht 
überall steht es gut um die Ver­
sorgung mit Baustoffen.

Auf der Versammlung wurde 
die Notwendigkeit hervorgeho­
ben, die Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Bauleute 
zu verbessern, wertvolle Erfah­
rungen zu verbreiten, die Zu­
rückbleibenden beharrlich an das 
Niveau der Vordersten zu brin­
gen. Es gilt, das System der mo­
ralischen und materiellen Stimu­
lierung der Wettbewerbsteilneh­
mer zu vervollkommnen und Ihre 
Bemühungen vor allem auf eine 
vorfristige Erfüllung des Plans 
und dei sozialistischen Verpflich­
tungen Im vierten, bestimmenden 
Planjahr zu konzentrieren.

Auf konkrete Wege und Maß­
nahmen für die Beschleunigung 
und Hebung der Qualität der Bau­
arbeiten gingen in ihren Anspra­

lers der Kasachischen SSR. 
des Dombraspiclers M. Chamsin.

In die Nculandgebietc, denen 
die Kunstschaffenden besondere 
Liebe und Aufmerksamkeit zollen, 
kommen mit ihrer Kunst das 
Staatliche Symphonicorchester der 
Kasachischen SSR, das Staatliche 
Volkstanzenscnjblc der Kasachi- 
chen SSR, das beliebte Jugcnd- 
cstradcnensernble der Republik 
„Gülder". In der ländlichen Gegend 
des Gebiets Alma-Ata werden 
das Staatliche Symphonieorchester.' 
das Kurmangasy-Orchester • und 
der bekannte Dombraspicler Sch. 
Abiltajew gastspielen.

In diesem Frühling und Sommer 
werden die Landschaffenden Ka­
sachstans auch von mehr als 50 
schöpferischen Kollektiven. Briga­
den mit führenden Solisten aus 
den Bruderrepubliken, organisiert 
durch ..Sojuskonzert". besucht 
werden. Zu uns kommen solche 
hervorragende Künstlerkollektive 
wie der Pjatnizki-Chor. Dieser 
Chor kommt nach Zelinograd zur 
Eröffnung des Festivals „Goldene 
Ähre", das hier am 17. Mai zu 
Ehren des Neulandjubiläums eröff­
net wird und an dem auch das 
Vokal-Instrumentalenscmble „Mri- 
ja“ (Wunschtraum) aus Kiew 
tellnimmt. sowie führende So­
listen aus Alma-Ata wie die 
Volkskünstler d’er UdSSR Rosa 
Baglanowa und Ermek Serkibajew 
u. a.

Nach ihren Auftritten in Ze- 
linograd werden slgh die Teilneh­
mer dieses Festivals nach Pawlo­
dar begeben.

Mit ihren Gastspielen erfreuen 
in diesem Sommer auch die 
Moskauer Schauspieler die Ein­
wohner von Zelinograd. Hierher 
kommen die Theaterkollektive des 
..Malytheatcrs". des Majakowski- 
Theaters, des Schauspielhauses „Na 
maloj Bronnoi", des Jugend- 
theaters und des Zentralen Kin- 
dcrschauspiclhauses.

(KasTAG)

chen auch der Brigadier aus dem 
Trust „Tschlmkents e 1 s t r o 1" 
Nr. 25,1. G. Kasakow ein. Leiter 
des Trusts ..Kustanaitjashstrol'- 
1. O. Goldman. Leiter des Trusts 
..Glawsapadstrol" P. P. Selski. 
Direktor der im Bau begriffenen 
Betriebe der Kammgarnspinnerei 
In Semlpalatinsk J. P. Dolotow, 
Leiter des Trusts ,,Kasplschts«4ie- 
strol'' A. M. Fjodorow. Direktor 
des Fleischkombinats von Arka­
lyk U. I. Iljassow, Leiter des 
Trusts ..Almaataselstrol" Nr. 7 
L. 1. Majorow, Brlgadierin aus 
dem Trust „Syrjanowskstrol“ 
W. G. Orechowa. Leiter der Bau- 
vcrwaltung „Irtyschgesstroi” 
P. W. Gplubew, Leiter des 
Trusts Petropawlowskstrol” A. N. 
Lewkowltsch. Sekretär des Par- 
telkomltces des Trusts „Almaata- 
promstrol" A. F. Tschalych. Dl. 
rcktor der Im Bau begriffenen 
Betriebe der Zuckerwarenfabrik 
In Kustanai W. F. Krjatschko, 
Leiter des Trusts ..Dshambul- 
strol" W. P. Kaljapln.

Die Beratung nahm einen Auf­
ruf an alle Mitarbeiter der Bau-, 
Montage- und Projektierungsor­
ganisationen. der Versorgungsor­
ganc der im Bau begriffenen Be­
triebe der Leicht- und Nahrungs. 
mlttellndustrle an. wo es heißt, 
daß die Werktätigen unserer Re­
publik die historischen Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU realisieren und für eine 
schnellere Entwicklung der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
striebranchen kämpfen, die Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern 
heben.

Wir Teilnehmer der Reputillr. 
Beratung wenden uns ai alle 
Bau- und Montagear!«elter. Wirt­
schaftsleiter mit dem Aufruf, die 
schöpferische Aktivität der Kol­
lektive zu fördern und Ihre Be. 
mühungen auf die Beschleuni­
gung des Baus der Objekte der 
Leicht- und Nahrungsmlttellndu- 
strlebranchen zu richten, Indem 
die Arbeitsorganisation auf den 
Bauobjekten vervollkommnet, 

die Schichtarbeit gefördert, die 
Bautechnik. Arbeitszeit und an­
dere Reserven vollständiger ge­
nutzt werden.

Erhebliche Arbcltscrfolge im 
Bau der Objekte der Leicht- und 
Nahrungsmjttelzwelge der Indu­
strie werden unsere Antwort auf 
die Beschluss« des Dczemberple- 
nums (1973) des ZK der KPdSU, 
und auf den Appell des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk und ein würdiger Bei­
trag zur Realisierung der auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben In der He­
bung des Wohlstandes des So­
wjetvolkes sein.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich Erster Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
A. M. Warlanlan, die Abteilungs­
leiter des ZK der KP Kasach­
stans W. W. Pawlowitsch. W. P. 
Sytnlkow, stellvertretender Lei­
ter des „Sojusglawlegkomplekt" 
W. N. Laskln. stellvertretender 
Leiter des ..Solusglawplschlsche- 
komplekt" N. P. Solotow.

(KasTAG)

Gespräche L. I. Breshnew— 
Horst Sindermann

Horst Sindermann 
bei A. N. Kossygin

MOSKAU. (TASS) Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew, hat den Vorsitzen­
den des Ministerrates der DDR 
und Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED, Horst Sindermann. 
empfangen, der sich zu einem 
kurzen Freundschaftsbesuch in 
Moskau flufhielt.

L. I. Breshnew und Horst Sin­
dermann stellten mit Befriedi­
gung lest, die Bruderbande, die 
die Sowjetunion und die DDR 
verbinden, hätten einen hohen 
Stand der Entwicklung erreicht. 
Das ist ein Ergebnis der ständigen 
Aufmerksamkeit, die die Zentral­
komitees der KPdSU und der 

Hohes Vertrauen
Wenn er aufgeregt ist, gellt er in die Steppe. 

Im Freien denkt es sich besser. Die Steppe 
ist seine alte, ewig junge Liebe... Als er noch 
Kühe weidete, konnti er sich nicht damit ab­
finden. daß die Erde, die im Frühjahr, wenn 
die Tulpen blühten, so wunderschön war, zu 
Beginn des Juli schwarz ausbrarmte und sich 
mit Tausenden tiefen Wunden bedeckte. „War­
um ist es so?“ fragte der Junge die Erwachse­
nen. „Kann man dagegen etwas tun?“ „Gäbe es 
Wasser, würde die Steppe den Sommer über 
grünen“, antwortete man ihm.

Diese Worte drangen Jakob tief ins Be­
wußtsein. Schon damals wünschte er sehnlich, 
daß der Weizen hier mannshoch wachse, wie 
in Kaukasien, von wo er zu Beginn des Krie­
ges evakuiert' worden' war. Seinen Traum 
konnte èr fast zwei Jahrzehnte später verwirk­
licht sehen...

Der Kolchosvorsitzende ließ sich nieder 
aufs grüne Gras. Ein leichter Maiwind bewegte 
sein graumeliertes Haar.
Mit einem Lächeln auf den Lippen schaute 
er in die Ferne. Dej-Vorsitzende war gut gelaunt. 
Nicht von ungefähr war er aber auf das Feld 
seiner Kindheit gekommen. Dafür gab es einen 
besonderen Grund. Seine Dorfgenossen hatten 
ihn als ihren Deputiertenkandidaten zum 
höchsten Machtorgan des Landes — dem 
Obersten Sowjet der UdSSR — nominiert. 
Diese Nachricht kam für ihn derart über- 
naschcnd, daß er sie nicht gleich erfassen 
konnte. Das Vertrauen vieler Tausender 
Menschen überwältige ihn. Die Redner 
snrachen über ihren Vorsitzenden in knappen 
Worten, und das gefiel Gehring. Ist cs doch 
allbekannt, daß man im Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan“ für Wortschwall nicht viel übrig 
hat. Diese Worte aber gingen zu Herzen...

Der grüne „Wolga“ des Vorsitzenden ist 
auf der wie ein Spielfeld ebenen Steppe von 
weither zu sehen. Der Chefagronom W. I. Kis­
seljow fuhr an ihn heran.

„Also morgen gcht's los mit der Aussaat, 
Jakob Hermannowitsch. Zur Kundgebung ver­
sammeln wir uns am Fcldstandort. Es wird ja 
der 21. Neujahrsfrühling cingeleitet.“

„Gut, Wassili Iwanowitsch, ich komme zur 
rechten Zeit."

Er pflückte einige purpurrote Tulpen. Sie 
strömten das Aroma des Frühlings aus.

II.
Als Student am Zoovetcrinärtechnikum trug 

Jakob Gedankensplitter aus Büchern in ein beson­
deres Heft ein. Mit unter den ersten Eintragun­
gen standen die Worte A. P. Tschechows: „Der 
Mensch muß arbeiten. sich im Schweiße 
seines Angesichtes mühen, wer immer er auch 
sei. denn nur darin Hegt sein Glück.“ Arbeit! 
In ihr sieht Gehring den Hauptsinn seines 
Lebens. Nichts ist ihm leicht gefallen. Schon 
18 Jahre wirkt er im Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan", wo er als Zootechniker begonnen hat. 
Nicht gleich fand er eine gemeinsame Sprache 
mit den Menschen, nicht leicht fiel anfangs die 
Durchführung eines richtigen Kurses in der 
Viehzucht. Und der junge Fachmann kam zum 
Schluß: Es komme darauf an, die Menschen 
gut kennenzulerncn. ihren Interessen zu le­
ben, zu erreichen, daß jedermann den rationel­
len Kern seiner Arbeit erkenne. Dies müsse 
konsequent — Tag um Tag. Jahr um Jahr — 
betrieben werden. Tag für Tag immer dasselbe 
und doch immer entwas anders.

Richtig faßte es der Chefökonom Nikolai 
Peters in seiner Ansprache auf der Ver­
sammlung für Nominierung der Dcputierten- 
kandldaten zum Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR:

„Schon viele Jahre lang ist unser Kolchos 
für seinen Reichtupi, für die ausgezeichnete 
Produktionsorganisation. für die hohen Leistun­
gen bei der Entwicklung der Viehzucht be­
rühmt, Das hat er vor allem seinem unablösba­
ren Vorsitzenden zu verdanken. In ganz 
Nordkasachstan gibt es keine zweite Wirtschaft, 
die Dutzende Zweige hätte, dabei alle rentabel, 
sei es Viehzucht oder Feldbau, Pelztierzucht 
oder Geflügelzucht. Gartenbau oder Bienen­
zucht. All diese Zweige, leitet eine geschickte 
fachmännische Hand. Wir haben viele gute 
Spezialisten, als erster unter ihnen ist jedoch 
der Vorstandsvorsitzonde unseres Artels, 
Kandidat der Agrarwissenschaften, Held der 
sozialistischen Arbeit Jakob Gehring zu nennen. 
Das ist ein Mann von bewundernswerter 
Arbeitsfähigkeit. Geduld und Zielstrebigkeit."

Eine moderne Wirtschaft ohne gründliche 
Fachkenntnisse zu leiten, ist unmöglich. Schon 
als Kolchosvorsitzender hat Jakob Gehring eine 
Hochschule absolviert. Er ermahnt stets seine 
Untergebenen, sich forlzubilden, hilft den 
Fernstudenten größtmöglich.

Der Kolchos „30 Jahre Kasachstan" hat 88 
Fachleute mit Hoch- und Mittelschulbildung — 
37 von ihnen sind unmittelbar in der Produk­
tion beschäftigt. 20 Personen lernen auf Kol- 
choskoslen an verschiedenen Hochschulen und 
Techniken des Landes.

Jedoch die Hauptbesonderheit dieser Wirt­
schaft ist wohl die strenge Wissenschaftlich­
keit jedes Beginnens. Im beliebigen Zweig wer- 

,den die letzten Erkenntnisse der Wissenschaft

angewandt. Besonders ist das in der Viehzucht 
zu merken.

Nicht umsonst hat der Vorsitzende die 
Aspirantur absolviert und eine Kandidaten! is- 
sartation über die Züchtung der Simmentaler 
Fettmilchrinder glänzend verteidigt. Der Kol­
chos spezialisiert sich auf die Züchtung einer 
Hochleistungsherdc. Hier sind bereits 1 300 
Kühe, die über 3 500 Kilo Milch mit hohem 
Fettgehalt geben. Die Viehzüchter machen sich 
die Erfahrungen der besten Herdbuchwirtscliaf- 
ten des Landes zu eigen und arbeiten in engem 
Kontakt mit den Forschungsanstalten und 
Versuchsstationen Kasachstans, des Altaige­
biets, Sibiriens und des Moskauer Gebiets.

Das wisscnschafliche Zentrum des Kolchos 
ist das „Kabinett der Fachleute“, wo man alle 
neuesten Erkenntnisse der Agrarwissenschaft 
und -Produktion kcnnenlernen kann. Hier tref­
fen immer die Neuerscheinungen der Fach­
literatur ein. Das ist eine richtige kleine 
wisscnstdiaftliche Zentrale, denn das „Kabinett“ 
nimmt mehrere Zimmer ein. Hier befinden 
sich die Laboratorien des Selektionärs Hein­
rich Peters, der Ingenieurin für Hydromeliora­
tion Tatjana Bormyschewa, des Chefzootech­
nikers Johann Hergert und des Leiters des 
Zuchtvichhofs Viktor Luft.

Der Kolchos „30 Jahre Kasachstan" ist als 
eine Versuchswirtschaft anerkannt. Hier ist 
alles sorgfältig durchdacht, rationell und be­
quem geplant. Die Milchfarm ist nach einem 
modernen Projekt errichtet und . alle kraft­
raubende Prozesse sind mechanisiert. Die Wirt­
schaft verfügt über die neueste, ideale Bewäs- 
serungstechnik, die das akute Problem der 
Futterversorgung lösen half.

Der Kolchos liegt in einer Trockenzone des 
Pawlodarer Gebiets. Vor lünf Jahren haben 
die Geologen in der Nähe des Zentralgehöits 
beachtliche Süßwasservorräte entdeckt. Gegen­
wärtig funktionieren hier 33 artesische 
Bohrbrurmen. Auf den ehemaligen Salzboden­
flächen entstanden Teiche. Bewässerungswei­
den. Das Wasser ermöglichte es, Gemüse­
kulturen And Halmfrüchte anzubauen und so­
gar Fischzucht zu treiben.

III.
Im Kolchos „30 Jahre Kasachstan" ist ein 

stabiles, starkes Kollektiv, wo es an Arbeits­
kräften nicht mangelt.

Hohes Niveau der Wirtschaftsführung, die 
Sorge um den Kadernachwuchs, materieller 
Wohlstand — das ist es. was die Menschen im 
Dorfe anlockl und hält. Ist es aber nur dies 
allein? Nein, der Kolchosvorstand und die 
Parteiorganisation behandeln nuf den Kol- 
chosversammlimgon ständig Fragen der weite­
ren Verbesserung der Wohnverhältnisse in 
Konstantinowka. Gegenwärtig ist das eines 
der besten Dörfer im Pawlodarer ischimge- 
bict.

„Wir bemühen uns, alles ■ zu tun. damit 
unsere Menschen bei uns nicht schlechter 
als in der Stadt leben", erzählt J. Gehring. 
„Allein im letzten Jahrzehnt wurden 727 
Wohnhäuser errichtet. Man baut sie gediegen, 
hübsch, nach Typenprojekten, gemäß dem sorg­
fältig erarbeiteten und vom Kolchosvorstand 
bestätigten Plan. In jedem Haus sind drei

SED. die Kommunisten und die 
Völker beider Staaten der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der 
DDR schenken.

Bei dem Gespräch wurden inter­
nationale Fragen erörtert, die die 
Zusammenarbeit beider Staaten 
im Interesse der Festigung und 
Entwicklung der Entspannung so­
wohl in Europa als auch in der 
Welt betreffen.

Das Treffen zwischen L. 1. 
Breshnew und Horst Sindermann 
verlief in Atmosphäre der Freund­
schaft, Herzlichkeit und der vol­
len Übereinstimmung der Ansich­
ten.

MOSKAU. (TASS) Die Mi­
nisterratsvorsitzende der UdSSR 
und der DDR. A. N. Kossygin 
und Horst Sindermann, haben 
Befriedigung über die erfolgreiche 
Entwicklung der brüderlichen 
Freundschaft und dor allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der DDR. die sowohl 
auf bilateraler Grundlage als auch» 
im Rahmen des RGW vor sich 
geht, geäußert.

Die beiden Regierungschefs 
erörterten Fragen der Vertiefung 
und Erweiterung der Zusammen­
arbeit in Politik. Handel. Wirt­
schaft Wissenschaft, Technik,

Kultur und auf anderen Gebfeten 
sowie Fragen der Erhöhung der 
Effektivität dieser Zusammenar­
beit. Sic behandelten ferner die 
Entwicklung der Kooperation und 
Spezialisierung der Produktion, 
sowie die weitere Intensivierung) 
der Arbeit zur Verwirklichung des 
Komplexprogramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration.

Das Gespräch bestätigte die
volle Übereinstimmung der An­
sichten • und Standpunkte der
Regierungen der UdSSR und der 
DDR zu allen erörterten Fragen.

Kandidaten 
des Volkes

bis sechs Zimmer, fließendes Wasser, Gas- ' 
herde.“

Und so löst man hier das Problem dec 
Mechanisatorenkader: In der Kolchosabteiluntg 
Rawnopol ist eben eine neue Straße mit noch 
nicht besiedelten Häusern entstanden.

„Eine Soldatenstraße". sagt Gehring. 
„Zwanzig unserer Burschen dienen in der 
Sowjetarmee. Mit jedem haben wir eine 
Verabredung getroffen. Nach dem Armeedienst 
kriegt jeder das für ihn fcrUggebaute Haus, 
und beginnt erst nach drei Jahren mit dem 
Rückzahlen der Anleihe. Sie wird der jungen 
Familie für die Hochzeit (und die ist nicht 

'mehr weit, wenn zu Hause das Mädchen war­
tet), für die Möbel und für die Anschaffung 
von Vieh ausreichen. Erne solche Praxis haben 
wir von unseren Freunden aus der DDR über- 
nommen."

Eine besondere Fürsorge gilt der Doriintd- 
ligenz. den Ärzten und Lehrern. Sie wohnen 
in Kommunialwohnungen. Der Kolchos besitzt 
einen Kulturpalast, eine eigene Musikschule, die 
-vorläufig die einzige Kolchosschuie dieser
Art im Gebiet bleibt. Ihr Leiter ist Jakob
Walter. Die Musi'dehrcr — Katharina Mill. 
Leo Piatt. Alexander Jclchrüb — sind alle 
im Kolchos aufgewachsen, haben überdurch­
schnittliche Fähigkeiten an den Tag gelegt. , 
und der Kolchosvorstand hat sie als Mu--‘ 
S'fcfachlehrcr ausbildcn lassen.

Das heutige Konstantinowka bietet einen er­
freulichen Anblick. Das höchste und hellste 
Gebäude ist die Mittelschule. Sic steht am 
Dorfrand, wo weniger Verkehrslärm und mehr 
Luft und Licht ist. Im Zentrum des Dorfes. 
:m Grün junger Bäume erhebt sich ein Denk­
mal W. I. I erbos. Der Platz wird vom 
Gebäude Ces Kotchosvorstands. vom Kulhir-

• palast. vom Handelszentrum und vom Gasthaus 
eingeräumt, die ein modernes architektonisches 
Ensemble bilden. Die Straßen sind asphaltiert, 
die Gehsteige werden mit Neonlichtern beleuch­
tet.

IV.
Ein langer und kompEzJcrter Weg führte die 

Einwohner von Konstantinowka zu ihren Siegen. 
Ihr Kampf wurde nach Gebühr eingesdiätzt 
Man würdigte den Kolchos und 72 seiner Mit­
glieder mit Orden der Sowjetunion.

Der Kolchosvorsitzende Gehring ist in der Re- 
Eublik und über ihre Grenzen hinaus weit und 
reit bekannt. Er wurde dreimal zum Deputier­

ten des Neulandregionssowjets gewählt, ist 
Mitglied des Republikrats der Sowchose, des 
Pawlodarer Gebietskomitecs der KP Kasach­
stans. Seine Tätigkeit als Wirtschaftsleiter und 
Wissenschaftler vereint er stets mit großer ge­
sellschaftlicher und Parteiarbeit.

Eben darum nominierten die Werktätigen des 
Pawlodarer Ischimgebiets Jakob Gehring als ih­
ren Deputiertenkandidaten zum "Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der UdSSR. Das 
ist eia verdientes Vertrauen.

...Jakob Gehring verspürte den Wunsch, einmal 
in der Steppe allein mit seinen Gedanken zu 
bleiben. .

Was sage ich den Menschen? Natürlich werde 
ich meine ganze Kraft und mein ganzes Können 
daransetzen, damit das Leben der Kolchosbauern 
noch reicher und freudiger werde. Vor vielen 
Jahren, als Junge, hatte ich geträumt, die 
schmachtende Erde einmal mit Wasser zu trän­
ken. damit sie wie ein grüner Teppich blühe und 
im Frühjahr das Auge mit Tulpenblüten erfreue. 
Auf don Ländereien unserer Wirtschaft haben 
wir das erreicht. Nun kommt cs darauf an. daß ' 
uns andere folgen. Wir werden den Suchenden, i 
Forschenden und Rastlosen helfen.

„Genosse Gehring, die .Freundschaft hat über f 
Sie in ihrer allerersten Nummer vom 1. Januar*1 
1960 geschrieben. Sie sind unser ständiger Le­
ser. Ihnen stehen viele Probleme nahe, an denen 
die Redaktion und das chrenamtEche Aktiv ar­
beitet Was möchten Sie den ,Freundschafl‘-Le- . 
sern wünschen?" j

„Ich bin der Ansicht, daß unsere .Freundschaft", 
itire Rolle als kpllcktivcr Propagandist. Agitator . 
und Organisator in Ehren erfüllt. Recht spürbar,' 
ist ihre Rolle bei der Verbreitung fortschrittli­
cher Erfahrungen in der Landwirtschaft. Auch 
ihre Beiträge zu Fragen der Kultur sind gewich­
tig und aktuell.

Ich glaube, die Zeitung tut sehr richtig, wenn 
sic sich für den mutlcrsprachlichcn Deutschunter­
richt einsetzt. Leider verhalten sich nicht alle El­
tern zu dieser Sache ernst. Ohne-eine gute Kennt­
nis seiner Muttersprache läßt sich ja ein gebilde­
ter Sowjetmensch kaum vorstellen. Es ist wün­
schenswert, daß .unsere Zeitung mehr über die 
Errungenschaften in verschiedenen Kulturberei- 
chen schreibe. Unsere Landwirte leben in Wohl­
stand. In vielen Dörfern mangelt es jedoch an 
Spezialisten, die berufen sind, das Leben der 
Dorfbewohner interessanter zu gestalten, ihnen 
mehr geistige Nahrung zu geben. Ich meine die 
Volksthcatcr, die Musik- und Sportschulen. Das 
wird den Menschen helfen, neue Erfolge in der 
Arbeit zu erringen, und Arbeit ist bekanntlich 
das größte L«?bensglück."

W. BORGER.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft“

UNSER BILD: Jakob Gehring
Foto des Verfassers
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16. Juni-Tag der Wahlen

Eduard Ratzlow—Politinformator
Die Unterhaltung verlief interes­

sant. Sie war dem 20. Jahrestag des 
Neulands gewidmet. Der Politinfor­
mator Eduard Ratzlow erzählte von, 
den Heldentaten der Sowjetmen­
schen, die Millionen Hektar Land, 
das nie ein Pflug berührt halte er­
schlossen hallen. Dann sprach Leo­
nid Tarassenko, der dom Beginn der 
Neulanderschließung an in der 
ehemaligen MTS Schlscherbakty 
tätig war. Er sprach auch von der 
Tätigkeit seiner Genossen, der Ge- 
treioehauern

Benjamin Kunz, Arbeiter des Re- 
paraturwe.-ks. der in den ersten 
Jahren der Neulanderschließung 
hierher gekommen war, teilte seine 
Erinnerung mit.

Es sind einige Jahre her, 
seitdem der Leiter der Dorf­
bibliothek Eduard Ratzlow be­

auftragt wurde, im mechanischen

Vielseitige Aktivität
In diesen Vorwahltagen hören 

die Wähler des Kalinin-Kolchos. 
Rayon Kellerowski, in ihrem Klub 
Vorträge, nehmen an Aussprachen 
und Disputen. Frage-und-Antwort- 
Abenden teil, hören Konzerte

Im Agitationslokal sind abends 
Immer viele ßesucher.

Im Lokal funktioniert ständig ein 
Auskucitstlsch. Frische Zeitungen 
und Zeitschriften sind da. Vielseitige

Deputierter erstattet den Wählern Bericht
Im Kulturhaus von Merke hat­

ten sich die Wähler des Dorfes ver­
sammelt. Alle 600 Plätze waren 
besetzt. Ihr Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR, 
Chefredakteur der „Kasachstanskaja 
Prawda" F. P. Michailow berichtet 
ihnen über seine Deputiertentätig­
keit.

„Große Aufmerksamkeit habe ich 
dem Wählerauftrag geschenkt, eine 
Zehnjahrschule in Oital zu errich­

Reparaturwerk Politinformationen 
abzuhalten. Im Laufe dieser Zeit 
kam es nie vor, daß er ein Ge­
spräch ausgelassen, oder sich dazu 
nicht vorbereitet hätte. Jeden Mon­
tag versammeln sich/ die Arbeiter 
der Traktorenhalle' des Werks vor 
der ArbeiLsschicht, um dem Pnlit- 
informaloren tuzuhöron und zu er­
fahren, was in vergangener Woche 
in der Weltarena geschehen ist. 
Nicht alle Gespräche widmet Ratz­
low der internationalen l.age. Stets 
wechselt er einige Themen: über 
die Errunpcnschailen unserer Repu­
blik, des Gebiets, Rayons, über Neu­
igkeiten tuf dem Gebiet der Wis­
senschaft, Technik, Kunst und an­
dere.

Unlängst fand im Reparaturwerk 
ein Frage-und-Antwort-Abend statt.

Ratzlow tal alles, damit der Abend

Aktivität entwickeln in diesen Vor­
wahltagen die Agitatoren. Besonde­
re Achtung genießt unter den 
Wählern Sinaida Stenzler. Ihre Aus­
sprachen verbindet sie immer mit 
den Aufgaben des Kolchos, berich­
tet über die Bestarbeiter der Wirt­
schaft.

In allen Abteilungen wird viel­
seitige Agitationsarbeit geführt. Im 
Klub von Kramâtorowka sprachen 

ten. Jetzt wurde ihr Bau bereits in 
Angriff genommen. Auch das neue 
Gebäude der Rayonzeitung wird 
errichtet."

Der Deputierte sprach über die 
innere und äußere Lage unseres 
Landes, über seine Reise mit ande­
ren Journalisten in die sozialisti­
sche Tschechoslowakei und in die 
KVDR. '

Ober die praktische Hilfe und

Die Vorbereitung auf die Wah­
len zum Obersten Sowjet Ist in 
eine nfiue Phase getreten — die- 
Wähler treffen sich mit den Depu­
tiertenkandidaten.

In Stepnogorsk. Gebiet Zell­
nograd. trafen sich die Werktä­
tigen mit ihrem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet, ■ 
dem Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans, Helden der sozialistischen 
Arbeit Nikolai Jefimowitsch 
Krutschlne.

Im Sowchos ..Nowoischlmski" 
trafen sich diè Wähler mit dem 
Deputicrtenkandldaten. Traktori­
sten des Sowchos ,,Rodina", Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Leonid Mlchallowltsch Kartau- 
sow.

interessant ausfalle und für die Zu­
hörer von Nutzen sei. Er unterhielt 
.sich mit den Arbeitern, interessier­
te sich dafür, auf welche Fragen sie 
eine Antwort bekommen möchten. 
Auf seine Bitte beantwortete der 
Direktor der Mittelschule Schtscher­
bakty, Iwen Alexaridrpwilsch Belin­
ski, einige Fragen. Heuer wird in 
den Unterhaltungen vorwiegend 
über die bevorstehenden Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
gesprochen. Eduard Wassiljewitsch 
berichtet über die Wahlsysteme in 
unserem Lande und in kapitalisti­
schen Ländern, darüber, mit wel­
chen Arbeitstaten die Sowjetinen- 
schen dem Tag der Wahlen entge­
genschreiten.

Neulich wurde Ratzlow noch ein 
ernster Parteiauftrag übermittelt —

der Vorsitzende -des Kolchos I. T. 
Filjarowski über das , sowjetische 
Wahlsystem: der Oberökonom N. L. 
Kasakéwilsch hielt einen Vortrag 
zum Thema „Die Hebung des Volks­
wohlstandes — das Hauptziel der. 
ökonomischen Polilik der KPdSU", 
der Buchhalter A. M. Markewitsch— 
über das reaktionäre Wesen der re­
ligiösen Sekten, und ihrer Ideologie. 
Ein Frage-und-Antwort-Abend über 
die sowjetische Arbeitsgesetzgebung 
land platt, •

I. GALEZ

Gebiet Kokfsc,hetaw

Tätigkeit des Deputierten F. P. Mi­
chailow sprachen der stellvertreten­
de Redakteur der Rayonzeitung 
„Snamja Kommunisma" Juri Fur­
sow, der Leiter der Rayonabteilung 
Volksbildung. Genosse Abdnkow. 
Die Wählei dankten ihrem Depu­
tierten für seine aktive Tätigkeit.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Alle Redner,' die bei diesen 
Treffen auftraten, unterstützten 
die Nominierung der Deputlerten- 
kfandldaten und versicherten ih­
nen, daß alle Wähler am Wahltag 
einmütig für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen werden.

Die Deputiertenkandidaten 
N. J. Rrutschlna-und L. M. Kar- 
tausow dankten den Wählern für 
das Ihnen erwiesene Vertrauen 
und versicherten, es zu rechtfer­
tigen.

UNSERE BILDER: 1. N. J. 
Krutschlna während der Begeg­
nung mit den Wählern. 2. L. M. 
Kartausow am Rednerpult beim 
Treffen,

Fotos: B. Saweljew 

die Agitationslokale zu leiten. Hier 
sei hervorzuheben, daß er solche 
Aiiftiäge nicht zum erstenmal be­
kommt. ■

Wie in den vergangenen Jahren, 
machte sich Eduard Wassiljewitsch 
mit. großer Sorgfalt an die Arbeit. 
Unter seiner Teilnahme wurde das 
Agitationslokal mit Anschauungs­
mitteln ausgestaltet, die Wählcrecke 
komplettiert und ein Plan der Ar­
beit des Lokals aufgestellt. Für 
die Wähler wurde die erste Vorle­
sung und für die Agitatoren ein 
Seminar abgehaflen. Am nächsten 
Tag besuchten sie alle die Wähler 
in den Wohnungen.

I. SAKIN

Gebiet Pawlodar

Auch an 
den Wohnorten

Das Partoikomitee des Werch-Bc- 
rjosowsker Bergbauwerks führt 
rege Vorbereitung auf die Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR. Auf den Vefsammlungen 
der Grundparleiorgnnisiitionen hat­
ten die Kommunisten Ihre Aufga­
ben für die Wahlkampagne vorge- 
mefkl. Leiter der Agitationspunkte 
und Agitatoren bestätigt.

Während der Wahlkampagne 
sind in dieser Arbeitersiedlung 80 
Agitatoren tätig.

Als erste waren bei ihren Wäh­
lern Kubassow, W. Wlhberger, D, 
Popow, N. Kissclow, A. Jurowski. 
Sie erzählten den Werktätigen über 
die Wahlen in das höchste Macht­
organ, über die Innen- und Außen­
politik der KPdSU.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Unser Porträt

Andreas 
Braun

Ras Neuland gibt nicht nur Getreide, Milch, 
Fletsch und andere landiiilrlschalltlche Erzeugnisse. 
Das Neuland ist auch eine Kaderschmiede, in der 
hervorragende Menschen herangewachsen sind. Un­
ter ihnen ist auch der Erste Sekretär des Ragon- 
purteikonütces von Krasnosniunenka, Gebiet Zell­
nograd, Andrei Georgijewitsch Braun, Träger des 
Ordens des Roten Arbeilsbanners.

Andreas Braun begann seinen Arbeitsweg als 
Hirt in einer Hilfswirtschaft. Gleichzeitig lernte er 
in der Abendschule, bezog nach der 7. Klasse das 
Zellnograder Zooveterlnürtechnikum und beendete 
es 1958. Gleich danach wurde Braun Zootechniker 
in derselben Hllfswlrtscbaft. Spüler schickte man den 
jungen Zootechniker in den Sowchos ..Lenlnskl 
Pul". Rayon Maklnsk; über ein Jahr wurde Andreas 
Braun Chcfzootechniker im Sowchos „Kaplto- 
nowskl" desselben Rayons. Das war Im Jahre 1961. 
In dieser Zelt wurde der Junge Spezialist In die 
Reihen der KPdSU aufgenommen. 1965 absolvier­
te er im Fernunterricht die Omsker landwirtschaft­
liche Hochschule.

Seine organisatorische Fähigkeiten offenbarte 
Andrej Georgijewitsch besonders als Direktor des 
Sowchos ..Sotschlnskl”. Rayon Atbassar, der in fünf 
Jahren seiner Arbeit in dieser Wirtschaft zur fort­
schrittlichsten im Rayon geworden Ist. In diesen 
Sowchos habe, er viel Energie und Mühe hlnclngc- 
legt. sagte später Braun In einem Gespräch. Die 
Kunst mit den Menschen umzugehen, sie zur all- 

I gemeinen Sache zu begeistern, betrachtet er als 
Hauptclgenschaft eines heutigen Leiters. Er kann 
sich noch an seinen eigenen Lebensweg gut erin­
nern, wie er selbst von Menschen erzogen und Ins 
Leben geführt wurde.

Im Karl-Marx-Sowchos mußte ein Schweine, 
zuchtkomplex gebaut und In Betrieb genommen 
werden. Im Atbassarer Rayonparieikomitee und In 
höheren Instanzen wurde man ich einig. Andreas 
Braun dorthin zu schicken, und ihn an die Spitze 
dieser Wirtschaft zu stellen.

Mit Sachkenntnis organisierte der neue Sowchos- 
direktor die Bauarbeiten am Komplex. Es vergin­
gen zwei Jahre angestrengter Arbeit. 1972 wurde 
der Schweinezuchtkomplex 1m Karl-Marx-SoWchos 
seiner Bestimmung übergeben. Bel einem Plan von 
8 000 Ferkeln bekam die Wirtschaft jenes Jahr 
11600. 1973 wurde die volle Kapazität des Kom­
plexes — 12 000 Ferkel — übertroffen: der Sow­
chos erhielt ihrer 15 000.

Für die Förderung dieser Hochleistung in der 
Tierzucht wurde Andrej Georgijewitsch mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners gewürdigt. Zahl­
reiche Medaillen und andere Auszeichnungen zcu- 
3en von seinen Verdiensten auf anderen Gebieten 

cs wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens.
Im April 1973 wurde Andreas Braun zum Lei­

ter der Rayonverwaltung Landwirtschaft von Atbas­
sar ernannt. Auch hier zeigte sich der Kommunist 
als ausgezeichneter Organisator und Erzieher. Men­
schen. die Braun kennen oder unter seiner Leitung

gearbeitet haben und Jetzt arbeiten, charakterisie­
ren ihn als einen vortrefflichen und prinzipientreuen 
Menschen. Bel Andrej Georgijewitsch vereinigen 
sich organisch Wirtschaftstätigkeit und Erziehungs­
arbeit. Überall, wo er arbeitete, hinterließ er einen 
guten Ruf und eine warme Erinnerung an sich und 
seine Taten. Und nun sehen wir ihn in einer neuen 
Rolle: Ende 1973 wurde Andrej Georgijewitsch 
Braun Erster Sekretär des Rayonpartelkomitees von 
Krasnosnamenka. ..

Andreas Braun bleibt oft nach Arbeitsschluß In 
seinem Kabinett. In dieser Zeit gibt es auch Besu­
cher. Der Arbeitstag des Parteisekretärs verlief 
heute ziemlich angestrengt. Er hatte eine Menge 
von Fragen zu erledigen. Einigen Genossen hat er 
neue Parteibücher elngehändlgt: dem Direktor des 
Kallnin-Sowchos. Wladimir Wassiljewitsch Pln- 
tschuk. dem Vorsitzenden des Kalinin,Dorfsowjets 
Galym Almoldln, dem Tierz.üchter Shllkibal Smagu- 
low und anderen Parteimitgliedern des Kalimn- 
Sowchos.

Mit einigen Kommunisten aus dem Sowchos ..Pol- 
tawskl" hatte Andrej Georgijewitsch ein Gespräch 
zum Umtausch der Parteidokumente. Unter ihnen 
waren der Brigadier der Traktorenbrigade Iwan 
Rjaboschapko, die Lehrerin Elfriede Moor, der Bri­
gadier der Traktorenbrlgado Kalabal Mukaschew.

Der Rayon hat sich erst von drei 
Jahren konstituiert und nat viele Proble­
me. die in mancher Hinsicht ziemlich kom­
pliziert sind. Daher auch bestimmte Schwierigkei­
ten. Vor allem ist es das Problem der Wohnungen 
und Schulen in den Wirtschaften. Die Neulandwoh- 
nungen, die vor zwanzig Jahren gebaut wurden, wie 
auch die Anfangsschulen in den Sowchosabtellun- 
gen. entsprechen den heutigen Bedürfnissen und 
Forderungen nicht mehr. Die Menschen sind wohl­
habender geworden und wollen heute unter besse­
ren Verhältnissen leben.

Große Schwierigkeiten bereitet dem Rayon das 
Kaderproblem. Sie reichen nirgends aus, obzwar 
diesbezüglich einige Maßnahmen getroffen werden. 
Aber endgültig kann die Kaderfrage nur gleichzei­
tig mit dem Wohnungsbau gelöst werden, und das 
soll in den nächsten drei — fünf Jahren geschehen.

Vor der Rayonparteiorganisation von Krasno. 
snamenka mit Andregs Braun an der Spitze stehen 
ernste Aufgaben. Die Kommunisten sind aber fest 
entschlossen, diese Aufgaben zu bewältigen.

Joh. SCHLOSS
Gebiet Zelinograd

Haus für Politschulung— 
für die Propagandisten

Ende vorigen Jahres wurde in Tschimkent das neue,Gebäude des Ge- 
bictshauses für politische Schulung in Nutzung genommen. Unser Kor­
respondent bat dessen Leiterin Nina Bekshanowa, die Leser mit der Tätig­
keit dieses Zentrums der politischen Aufklärung bekannt zu machen. Hier 
ihr Bericht.

Von dem Augenblick an. da wir 
dieses neue Gebäude erhielten, ver­
besserten sich unsere Arbeitsbedin­
gungen bedeutend, erzählt Nina 
Bekshanowa. Wir haben jetzt tech­
nisch ausgezeichnet ausgerüstete 
Kabinette, es gibt da einen gro­
ßen und kleinen Konferenzsaal, ei­
ne Bibliothek mit einem geräumi­
gen Lcsesaal. Wir haben die nöli­
ge methodische Literatur, Anschau­
ungsmittel angeschafft.

Unser Haus für politisch« Schu­
lung erweist den Parteiorganisa­
tionen große Hilfe in der Heran­
bildung und Weiterbildung der 
Propagandisten, in der Ausarbei­
tung von Fragen der Methodik der 
Partei- und Komsornolschulung, in 
der Leitung der Kabinette für po­
litische Aufklärung. Bei allen Ray- 
onparleikomiteos funktionieren wis­
senschaftlich-methodische Semina­

Jedem Arbeiter—ökonomische Kenntnisse
Der Abai-Sowchos ist schon seit 

einigen Jahren im Rayon Irtyschsk 
in Fühlung. Es werden stets neue 
Reserven zur Vergrößerung der 
Produktion ermittelt. Mehrere Jahre 
funktioniert hier die Schule für 
ökonomische Ausbildung der lei­
tenden Kader und aller Werktäti­
gen. Der Unterricht in den Grup­
pen wird mannigfaltig gestaltet, die 

re, die nach unseren Themenplä- 
uen arbeiten. Zwecks Fortbildung 
laden wir Leiter der höheren und 
mittleren Stufe der politischen 
Schulung ein, sowie Leiter der 
Kabinette für politische Aufklä­
rung.

Unsere Konsultanten ^arbeiten 
gemeinsam mit den Mitgliedern des 
methodischen Rates die kompli­
ziertesten und aktuellsten Themen 
aus. Diese Texte werden auf der 
Rotationsmaschinc vervielfältigt, “in 
Zeitungen veröffentlicht und per 
Radio übergeben. Man gibt metho­
dische BuUctjns, Broschüren und 
Plakate über fortschrittliche Erfah­
rungen heraus. Zugleich hören 
wir auf den Seminarstunden 
die besten Propagandisten, Sekretä­
re der Parlcikomltees der Werke. 
Fabriken, Sowchose sprechen.. So

Theorie wird mit der Praxis ver­
bunden. die Beispiele werden un­
mittelbar aus dem Leben der Wirt­
schaft gegriffen.

Im Sowchosklub führt man auf 
Initiative des Gewerkschaftskomi­
tees oft populärwissenschaftliche 
Filme vor. Da bekommt man viel 
zu sehen und zu lernen! Man wird 
mit den Erfahrungen der fort­
schrittlichen Wirtschaften bekannt 

trat dieser Tage der Sekretär des 
Parteikomitees aus dem chemisch- 
pharmazeutischen Werk auf. Kurz­
um wir nutzen alle uns zur Ver­
fügung stehenden Möglichkeiten 
aus. um den Propagandisten be­
hilflich zu sein.

Zu unserem Aktiv gehören die 
Bestlchrer der Hochschulen in 
Tschimkent. Kandidaten der Ge- 
schichls-, philosophischen, techni­
schen Wissenschaften. Viele von 
ihnen sind Mitglieder der metho­
dischen Räte, sie beteiligen sich 
an der Ausarbeitung und Verwirk­
lichung aller unserer Arbeitspläne. 
Darunter sind A. M. Aubakirow, 
O. S. Schischkina. E. P. Lomow, 
Li Tschan Cho, J. P. Schimm und 
viele andere. __

Am aktivsten beteiligen sich an 
unserer Arbe.t die Parteifunktionä­
re. Rektor der Gebietsschulc des 
Parteiaktivs ist der Erste Sekretär 
des Gebfetspartelkomitees. Genos­
se Ramasanow. und die Sekretäre 
des Gebietsparteikomitees leiten die 
Semlnarsbunden.

Es ist sehr wichtig, das Par- 
teilehrjahr exakt, organisiert abzu­
schließen, mit allen Hörern Kolo- 
qulen abzuhalten, die Ergebnisse 
des Lehrjahres zusammenzufassen. 
Nur in diesem Fall wird das Par­
teilehrjahr logisch vollendet.

E. WARKENTIN 

gemacht, und man muß eben lernen, 
wenn man sich den Rang nicht ab­
laufen lassen will. Als Propagandi­
sten sind in den Gruppen der Sow- 
chosdirektor ■ A. Tirtyschni, der 
Chefagronom R. Schirotschenko 
und andere tätig.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

I bi DEN letzten Jahrzehnten
• werden immer wieder Versu­

che unternommen, die Möglichkeit 
einer Versöhnung und sogar 
Vereinigung der kommunisti­
schen und religiösen Weltan­
schauung zu beweisen. Besonders 
charakteristisch sind solche Versu­
che für die liberal und demokratisch 
gesinnten Funktionäre religiöser 
Verbände. Man bringt dicke Bucher 
heraus, druckt Artikel, hält zahl­
reiche Predigten, in denen man be­
weisen will, die Religion und der 
Kommunismus seien nicht hur 
vereinbar, sondern ergänzen not­
wendig ‘einander. die Religion, 
ebenso wie der Kommunismus, tre­
te für eine vollständige soziale 
Gleichheit der Menschen ein, die 
Religion und der Kommunismus sei­
en parallel laufende Wege zu dem 
selben Ziel usw.

Die Beweisführung der Unhalt­
barkeit dieser und ähnlicher Be­
hauptungen ist für die Überwindung 
religiöser Vorurteile unter den Be­
dingungen .einer entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft von großer 
praktischer Bedeutung. Die Theo­
rien. die die Religion und den Koni-

Die negative Rolle der Religion in der entwickelten sozialistischen Gesellschaft
munlsmus zu verbinden suchen, 
spiegeln das reell bestehende . Be- 
dürfine einfacher Gläubiger wider, 
welche von der Richtigkeit der kom- 
iniinisUschen Umgestaltung der 
Welt überzeugt sind, ihren Glauben 
irgendwie mif den kommunistischen 
Ideen in Einklang zu bringen. In 
diesem Irrtum der Millionenmas­
sen einfacher Gläubiger, für die die 
Wege des kommunistischen Aufbaus 
noch ziemlich unklar bleiben, findet 
die Religion Ihre zusätzliche Stüt­
ze.

Der Prozeß des Absterbens der 
Religion im Sozialismus bewirkt im 
Bewußtsein der Gläubigen mitunter 
recht bizzare Vorstellungen. Diese 
Menschen vertreten noch religiöse 
Ansichten, sie leben jedoch in ei­
ner Gesellschaft, wo es keinen stän­
digen und wesentlichen Nährboden 
für die Religion mehr gibt, wo 
größere soziale Gruppen fehlen, die 
die Religion unterstützen. Ein 
Mensch, der die Ideale des Kommu­
nismus billigt und zugleich an Gott 

glaubt, befindet sieh in ständigem 
Widerspruch mit sicli selbst, mit sei­
nen religiösen Ansichten. Ein Teil 
der Gläubigen sieht diesen Wider­
spruch ein, die übrigen verspüren 
den Kampf des Neuen mit dem 
Alten in ihrem Bewußtsein.

Eine eigenartige Unterstützung 
leisten der Religion auch jene Athe­
isten, die in der Religion keinen 
praktischen Schaden für den kom­
munistischen Aulbau ersehen. Der­
lei Atheisten kommt die Religion 
als eine Absonderlichkeit, als eine 
exotische Erscheinung vor, die we­
der etwas schade noch nütze. Solche 
Atheisten, und Ihre Zahl ist ziemlich 
groß, verstehen die Rolle der Welt­
anschauung im praktischen Leben 
der Menschen, in den gegenseitigen 
Beziehungen der Persönlichkeit mit 
den anderen Menschen und mit der 
ganzen Gesellschaft noch nicht klar 
genug.

Sehr oft r„ B. müssen die Athe­
isten die Behauptung hören: Wenn 
der Gläubige gut arbeitet, uonn er 

ein vorbildlicher Familienvater ist, 
wenn er die Regeln des sozialisti­
schen Zusammenlebens elnhlilt, von 
welchen schädlichen Folgen seines 
Glaubens könne man dann reden?! 
Ein Gläubiger, der in einem sozial!- 
slischen Betrieb arbeitet, nehme ja 
auch am Aufbau des Kommunismus 
teil, bemühe .sich ja auch tun die 
Schaffung seiner materiellen Grund­
lage.

Es kommt Jedoch nicht nur dar­
auf an, daß der Mensch arbeitet, 
sondern auch darauf, in wessen Na­
men er arbeitet. Pas aber hängt 
wesentlich von der Weltanschauung 
des Menschen ab. Für den einen 
ist Arbeit „Gottes Strafe", für den 
anderen ein freudiges Schallen, der 
eine arbeitet notwendigerweise, nur 
um seine Lebensbedürfnisse befrie­
digen zu können, der andere lat be­
müht, mit seiner Arbeit der.Gesell­
schaft bewußt zu dienen. Der eine 
kann sich stündig beruflich Inrtbil- 
den, weil er über wissenschaftliche 
Kenntnisse verfügt, und der andere 
nicht, weil er außer der „Heiligen

Schrift" nichts wissen will, Dieser 
zweite kann folglich nicht bewußt 
an der Schaffung der moteriell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus teilnehmen. Für den bewußten 
Erbauer des Kommunismus bedeu­
tet die Arbeit nicht irgendeine Stra­
fe von oben, sondern die Bestäti­
gung seiner menschlichen Kraft, 
seine Selbstbehauptung als Per­
sönlichkeit, die Entfaltung seiner 
Talente und Fähigkeiten, den Dienst 
an der Heimat, nm Volk, am Kom­
munismus.

Da die zutiefst gläubigen Men­
schen von der Existenz, mächtiger 
übernatftrllcher Kräfte ausgehen, 
haben sie gewisse Zweifel an der 
Möglichkeit, die Entwicklung der 
Gesellsehalt wissenschaftlich zu pla­
nen. iGottcs Wege seien ja uner- 
forscjilich, und er könne unsere be­
liebigen Pläne und Handlungen zu» 

' nichietnachen. Aber besonders gern 
müßte er eigentlich die Vorhaben 
der Atheisten, der Manschen also, 
die an ihn nicht g'aiihen, scheitern 
lassen. Das Fehlen der tiefgehen­

den und bewußten Überzeugtheit an 
der Notwendigkeit und Durchführ­
barkeit der Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus beeinflußt unvermeid­
lich auch die Handlungsweise des 
Menschen. Fehlt eine tiefgehende 
Überzeugtheit, so fehlen auch effek­
tive, «berzcugende Handlungen.

Da die Religion die Möglichkeiten 
der menschlichen Vernunft und der 
wissenschaftlichen Erkenntnis her­
absetzt. flößt sie dadurch Mißtrauen 
zur Bildung, zur Literatur und 
Kunst ein, fördert Unwissenheit. 
Die gläubige Jugend zeigt kein ge­
bührende* Interesse für die ständige 
Erhöhung ihres Kiilturniveaus und 
ihrer beruflichen Qualifikation, mei­
det die Teilnahme an der Laien­
kunst. Die religiösen Feste stehen 
in einem Widerspruch zur soziali­
stischen Lebensweise.

Aus dem Gesagten folgt natürlich 
nicht, daß jeder Gläubige sich der 
kommunistischen Weltanschauung 
unvermeidlich und bewußt entge­
gensetzt.

Andererseits konnten und können 

die Gläubigen nie in strenger Über­
einstimmung mit ihren religiösen 
Überzeugungen handeln. Die Forde­
rungen an die Gläubigen, die sich 
z B. aus dem Christentum ergeben, 
sind praktisch undurchführbar. 
Ebenso verhält es sich auch mit 
anderen Religionen. Der Gegensatz 
zwischen dem religiösen Bewußtsein 
des Gläubigen und seinem Verhal­
ten im Alltag hat deshalb schon im­
mer existiert.

Selbstverständlich wirken die mei­
sten arbeitsfähigen sowjetischen 
Gläubigen im Produktions-, Staats­
und anderen Lebensbereichen der 
sozialistischen Gesellschaft mit. Das 
entspricht ihren Lebensinteressen. 
Jedoch würde die Teilnahme dieser 
Menschen am kommunistischen Auf­
bau nach ihrer Befreiung von der 
Religion bewußter, aktiver, zielstre-. 
biger, wirksamer sein.

J. RAU, 
Oberlehrer am Lehrstuhl für 
Geschichte der KPdSU und 
Philosophie der Zellnograder 

Hochschule für Bauingenieure ,
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Bald ist der 52. Geburtstag der 
Pionierorganisation ,,W. I. Le­
nin" da. Die Pioniere rösten eif­
rig zu Ihrem Fett.

Foto: N. Imamow

fillFTRfiP deS XVII. Komsomolkongresses HUI I BlHU für Hin -Tnnnninniprp dpr Sn wiefür die Jungpioniere der Sowjetunion
JUNGPIONIERE!

50 Jahre trägt die Unionspionierorga­
nisation den Namen Wladimir lljitsch 
Lenins, folgte ehrenhaft seinem Ver­
mächtnis, trägt in Ehren das Rote Ban­
ner der Pioniere. Dieses Banner ist heu­
te in Euren Händen! Ihr, Pioniere der 
siebziger Jahre, setzt die ruhmreichen 
Traditionen der sowjetischen Pioniere 
fort. Die Delegierten des XVII. Komso­
molkongresses geben Euch ihren Komso­
molauftrag:

JUNGPIONIERE!
SEID DEM VERMÄCHTNIS DES 

GROSSEN LENIN, DER SACHE DER 
KOMMUNISTISCHEN PARTEI TREU!

Das Leben Lenins, sein Kampf für 
das Glück des werktätigen Volkes ist 
das allermarkanteste, das alle begei­
sternde Vorbild für die heranwachsende 
Generation. Jeder von Euch muß das 
Leben und die Tätigkeit Wladimir 
lljitschs, sein Vermächtnis gut kennen, 
ständig bei den Kommunisten und Kom­
somolzen lernen, der Pflicht vor der Hei­
mat und dem Volk nachzukommen.

Der Generalsekretär des 
KPdSU L. I. Breshnew sagte, 
Euch wendend:

„Ein Lenin-Pionier zu sein 
in allem und ständig sich die vortreffli­
chen Leninschen Züge anzuerziehen:

ZK der 
sich an

bedeutet,

Arbeitsamkeit, Ehrlichkeit, Edelmut, Be­
harrlichkeit im Lernen, .
die Kenntnisse Im Leben anzuwenden, 
die Liebe für die Heimat, rückhaltslose 
Ergebenheit der großen Leninschen Par­
tei.“

Diesem väterlichen Auftrag zu folgen 
— darin besteht die Aufgabe der Jung­
pioniere, aller Pioniergruppen, Trupps 
und Pionierfreundschaften.

JUNGPIONIERE!

DENKT IMMER DARAN: HEUTE 
SEID IHR KINDER UND MORGEN 
SEID IHR DAS SOWJETVOLK!

Erlernt und wahrt ehrenhaft die Re- 
volutions-, Kampf- und Arbeitstraditio­
nen unseres Volkes. Liebt unsere multi­
nationale Heimat, wachst zu achten Pa­
trioten und Internationalisten heran!

Lernt gut, bereichert beharrlich Euer 
Gedächtnis mit neuen Kenntnissen, seid 
wiß- und forschbegierig. diszipliniert 
und fleißig.

Bereitet Euch auf die schöpferische 
Arbeit vor, eignet Euch Arbeitsfertigkei­
ten an, leistet nach Euren Kräften einen 
Beitrag für die Sache der Älteren, lernt 
bei ihnen, unser Hauptgesetz zu befol­
gen: „Nicht meins, sondern unseres, 
nicht für sich selbst, sondern für die Ge­
sellschaft.“

die Fälligkeit,
Stählt Euch körperlich, erwerbt das 

Abzeichen GTO, wachst zu zuverlässi­
gen Verteidigern der Heimat heran!

JUNGPIONIERE!
BEREITET EUCH VOR, DEN REI­

HEN DES LENINSCHEN KOMSO­
MOL BEIZUTRETEN!

Das rote Pionierhalstiich ist in unse­
rem Land das revolutionäre Symbol der 
Einheit von Kommunisten, Komsomol­
zen und Pionieren. Ein Komsomolze zu 
sein, ist eine große Ehre. Seid bestrebt, 
durch Treue dein feierlichen Verspre­
chen, durch Erfolge im Lernen, in der 
gesellschaftlichen Betätigung das hohe 
Recht zu verdienen. in die Reihen des 
Leninschen Komsomol aufgenommen zu 
werden.

JUNGPIONIERE!
Am Banner der Pionierorganisation 

sind der Name Lenins, zwei Leninorden. 
Seid immer des großen Namens des 
Führers der Revolution und der hohen 
Auszeichnungen der Heimat würdig! 
Bereitet Euch vor, Kämpfer für die gro­
ße Sache Lenins, für den, Kommunismus 
zu werden!

JUNGPIONIERE!

FÜR DIE SACHE DER KOMMUNI­
STISCHEN PARTEI DER SOWJET­
UNION SEID BEREIT!

Neulanderschließer zu Gast

Einer von vielen
Schon sechs Jahre funktioniert in der Lomonossow-Mittel­

schule Usun-Agatsch der Klub der internationalen Freund­
schaft „Frieden“. Mehr als 100 Schüler sind Mitglieder des 
Klubs. Eine große Arbeit leistet der Klub in der internationa­
len Erziehung. Die Mitglieder des Klubrats legen vor ihrem 
Stab Rechenschaft ab über ihre Arbeit in den Klassenstunden. 
Pioniernachmittagen und per Schulrundfunk. Öfters werden 
Briefe der Freunde von der Insel Sachalin, aus Charkow und 
anderen Orten der Sowjetunion, auch aus der DDR, Bulga­
rien in der Wandzeitung „Freundschaft“ veröffentlicht.

Einer der aktivsten Mitglieder des Klubs ist der Komso­
molze Kolja Märtins, Schüler der Klasse 8b. Er korrespondiert 
mit Christiane Domeyer aus Berlin. Christiane schreibt jedes­
mal ausführlich über ihre Erfolge im Lernen, Sport usw. Sie 
erlernt das dritte Jahr die russische Sprache, interessiert sich 
sehr für sie und unser Land. Kolja dagegen antwortet ihr in 
Deutsch. Außerdem bekommt’Kolja auch Briefe von Guljana 
Gussewa aus der Stadt Dulowo in Bulgarien. Guljana schreibt 
über ihre Erfolge im Lernen und in der gesellschaftlichen Ar­
beit, über ihre junge und schöne Heimatstadt.

Hier haben wir nur über einen Enthusiasten aus dem KIF 
erzählt. Man könnte aber noch viele Namen nennen: Lene 
Rups, Anna Schwindt, Lena Choroschilowa, Lida Mayer, Na­
tascha Petruschko, Jascha Wagner, Nina Messerle und viele 
andere.

Auf unserem. Foto seht Ihr Kolja Märtins, der eben einen 
Brief von seiner bulgarischen Brieffreundin bekam und ihn 
sogleich beantwortet.

An diesem Abend waren in 
der Mittelschule Nr. 2 in Jessil 
alle freudig erregt. Neuland­
erschließer aus den Sow­
chosen des Rayons waren zu 
den Schulkindern gekommen. 
Die Schüler hatten den Saal 
feierlich geschmückt, eine 
Bücherausstellung über das 
Neuland, eine Fotomontage 
organisiert. An den Wänden 
hingen Zeichnungen der 
Schüler und Wandzeitungen, 
die über das verwandelte 
Land berichteten.

Die Gäste treten in den 
Saal und nehmen an den Ti­
schen, die im Halbkreis auf­
gestellt sind, Platz. Die Fest­
leiter — die Organisatorin 
für außerunterrichtliche Er­
ziehung Emilie Walker und 
der Schüler Vitja Tkatsch — 
eröffnen den Abend. Sie spre­
chen über die Geschichte der 
Neulanderschließung, über 
die Erstcinsiedler. Namen der 
Anwesenden werden genannt.

Iwan Sacharowitsch 
lesnik — einer der Freiwilli­
gen, die an den Ort des heu­
tigen Sowchos „Krassiwen- 
ski" kamen — war der erste 
Komsomolorganisator der 
Wirtschaft. Jetzt leitet er die 
Trakloren-Feldbaubrigade, ist 
Mitglied der KPdSU, Ver­
dienter Arbeiter der Land­
wirtschaft der Republik.

W. G. Solomacha, Brigadier 
der Versuchsstation, wurde 
für seine Arbeit mit dem Le- 
ninorden und dem Orden des 
Roten Arljeitsbanners aus­
gezeichnet. Seine Komsomol- 
Einweisung wird jetzt im Re­
volutionsmuseum in Moskau 
aufbewahrt.

Ein schweres, aber inhalts­
reiches Leben hat Alexandra 
Josefowna Gorina gelebt. Sie 
nahm am Großen Vaterländi­
schen Krieg teil , und kam 
mit den ersten Freiwilligen 
aufs Neuland. Sie bekleidet 
den bescheidenen Posten ei-

Ko- ner Kassiererin, doch in der 
Siedlung genießt sie hohe 
Achtung, und man nennt sie 
„Großmutter Schura“.

Sascha Dernin rezitiert ein 
Gedicht, das er Alexandra 
Josefowna widmet.

Aufmerksam lauschen die 
jungen Erben der Neulander­
schließer den Berichten über 
das Leben der Neulandpio­
niere und die Arbeit der Ak- 
kerbauern, überschütten Sie 
mit Fragen. Mit Erinnerun­
gen traten der Chefingenieur 
des Sowchos „Busulukski", 
Leninordenträger G. Sawad­
ski. der Schweißer W. Gne­
sdilow und andere Gäste auf. 
Zum Schluß wurden wieder 
allbekannte Neulandlieder ge­
sungen. Dieses Treffen wird 
im Gedächtnis der Schüler 
lange Jahre bleiben.

Gebiet Turgai

A. BILL

W. KREMER

Gebiet Alma-Ata

Klage eines Tagebuchs
Es ist nicht leicht, ein Ta­

gebuch zu sein, besonders, 
wenn man einem schlechten 
Schüler gehört. Mein Besit­
zer haßt mich. Er reibt meine 
Seiten mit einem Radiergum­
mi. Wenn es auf der Stelle,

wo die Zwei stand, ein Loch 
gibt, reißt er das Blatt ein­
fach. heraus. Vor Schmerz und 
Gram werde ich immer ma­
gerer. Jetzt, gegen Schuljah­
resende, bin ich schon ganz 
dünn.

Besonders leide ich, wenn 
mein Besitzet mich irgendwo 
versteckt. Dann denke ich an 
meine glücklichen Kollegen. 
Sie ruhen in sauberen Schul­
taschen, sind gut gepflegt, in 
einen schönen Umschlag ge­
kleidet.

Auch wird mir die Lehrerin 
oft böse. Wenn ich nur wüß­
te, wofür! Sie haut mich auf

den Tisch und kritzelt wieder 
eine Zwei auf meine Seite. 
Dann weiß ich, daß man mich 
wieder im kalten Keller ver­
stecken wird.

Ob Ich wohl das Ende des 
Schuljahres erleben werde?

Lydia SEMMEL.
Schülerin der 7g aus Kras­
nogorsk, Rayon Jessil

Gebiet Turgai

' *** «

Zu den besten Schulern In 
Deutsch der Mittelschule Nr. 6, 
Stadt Tekell. Gebiet Taldy-Kur­
gan, gehören Irma HeHel und Ly­
dia Olejnikowa aus der 5. Klas­
se.

Der beste Freund
Foto: V. Wiedmann

Was ich
werden will

V OR VIELEN, vielen Jahren 
v versammelten sich die 

Vögel, um Ihren König zu wäh­
len.

„Wer am weitesten fliegt", 
beschlossen sie. „der soll unser 
König sein." Das Zeichen zum 
Aufstieg gab der Storch. Er hob 
seinen langen roten Schnabel 
und klapperte, so laut er konn­
te: Eins, zwei, drei! Daraufhin 
schwangen sich alle Vögel In 
die Luft: Gänse und Greife. Fal­
ken und Schnäpfen, Krähen 
und Habichte, Sperlinge und 
Schwalben... Natürlich Ist es 
unmöglich. alle aufzuzählen. 
Zuerst flogen alle nebeneinan­
der dahin, niemand wollte Zu­
rückbleiben. Aber sehr bald gab 
es Nachzügler. Ihre Zahl wurde 
größer und manche von Ihnen 
konnten den Wetlflug nicht 
mehr mitmachen, so ' müde wa­
ren sie. Endlich blieb nur eine 
kleine Schar übrig. Allen vor­
an flog der Bergadler. Er hatte 
sich fast bis > zu den Wolken 
emporgeschwungen und Heß 
sich von Müdigkeit nichts an- 
merken. Nur der Storch, die 
Taube und die Schwalbe folgten 
Ihm noch eine Zeltlang. dann 
mußten auch sie Zurückbleiben. 
De: Adler sah sich triumphie­
rend um und dachte: „Anders 
kann es natürlich nicht sein: 
Ich bin der König der Vögel!“

Er flog noch eine Strecke 
Aveitcr. aber dann fühlte er. 
daß seine Kräfte ebenfalls zur 
Neige gingen. Er senkte sich 
langsam. Und da geschah etwas

Herbert HENKE

Wie der Zaunkönig 
zu seinem Namen kam
Unerwartetes: Ein kleines ku­
gelrundes Vögelchen flatterte 
plötzlich an ihm vorbei, und 
der große Bergadler fühlte sich 
schon zu schwach, um den Wett­
kampf aufzunehmen. Er konnte 
dem Sieger nur in größter Ver­
wirrung nachbllcken.

Doch eigentlich war nichts 
Übernatürliches geschehen: Als 
die Vögel flügelschlagend auf­
stiegen, hatte niemand bei 
merkt, wie das winzige 
Vögel ein auf den RUk- 
ken des Adlers flatterte und In 
sein Gefieder schlüpfte. Diesen 
Versteck verließ es erst, als der 
Adler kaum noch seine Flügel 
rühren konnte.

Außer sich vor Zorn, schrie 
der Adler:

„Da ist es nicht mH rechten 
Dingen zugegangen. Dieses 
Zwerglein soll unser König 
sein? Niemals! Das lasse Ich 
nlöht zul"

Unterdessen kamen auch die 
anderen Vögel herbei. Wieso? 
Da war gewiß Betrug Im Spiel! 
Der schlaue Sieger aber saß

zugegangen.
soll unser

auf einem Zaunpfahl und zirp­
te keck:

„Ich bin am weitesten geflo­
gen! Ich bin der König!“

Die geschwätzige 
konnte sich nicht länger 
sehen:

„Das wollen wir noch sehen! 
Schaut euch doch den Prahlhans 
anl So ein Mistkäfer macht 
sich über uns lustig, will unser 
König selnl Niemals! Zaunkönig 
kannst du meinetwegen selnl“

Zaunkönig? Dieses Wort fand 
Anklang.

„Zaunkönig!
schrien alle ....................... 
Dann krächzte die Saatkrähe, so 
laut sie konnte:

„Wie lange wollen wir die 
Schmach dulden? Haben wir 
nicht scharfe Schnäbel und 
Krallen?" Sie sträubte zornig 
ihre Federn, wagte es aber 
nicht, den Zaunkönig anzugrei­
fen. Jetzt kamen aber hundert 
andere In Bewegung, 
schreckliches Geschrei 
sich:

„Sie hat recht! Warum

...o2 Elster 
länger beherr-

Kaunkönlgl" 
durcheinander.

Ein 
erhob

lassen

wir uns das gefallen? Tod dem 
Zaunkönig!"

Ein Kreischen. Zischen und 
Schnattern kam auf den Zaunkö­
nig zu. In der Luft konnte er 
sich schon nicht mehr retten. 
Zum Glück sah er unten neben 
dem Zaun ein Mauseloch. Gera­
de noch zur rechten Zelt Heß 
er sich fallen und schlüpfte hin­
ein. Niemand konnte ihm dort­
hin folgen, denn es war eben 
nur ein Mauseloch.

„Jetzt Ist uns der Gauner si­
cher!" frohlockte —
„Aus diesem Loch 
nicht entwischen.
nur aufpassen."

Zwei ganze Stunden lauerten 
die Vögel, aber der Zaunkönig 
zeigte sich nicht.

„Das dauert auch zu lange", 
sagte der Specht ungeduldig.

„Wir müssen es anders ma­
chen", überlegte der Habicht. 
„Warum sollen wir hier alle ste­
hen? Es genügt doch, daß hier 
einer von uns Wache hält und 
uns. wenn es nötig Ist, zu Hilfe 
ruft."

Damit waren alle einverstan­
den. Aber wer sollte wachen?

„Der Rabe hat einen tüchti­
gen Schnabel", sagte die Elster. 
Aber der Rabe fürchtete sich 
sehr und protestierte energisch; 
Wer konnte wissen, was In dem 
kleinen Bösewicht steckte, 
wenn er den Adler besiegt hat­
te?

„Ich nicht. Ich nicht", 
er erschrocken. „Ich sehe 
schlecht. Das muß Jemand sein.

der Adler, 
kann er uns
Wir müssen

rief 
zu

der gute Augen hat. Die Eule 
hat große Augen, der kann er 
gewiß nicht entwischen."

„Wirklich: Die Eule hat gro­
ße Augen! Die Eule soll Wache 
stehenl“ riefen Dutzende Stim­
men.

Die Eule hatte auch 
aber sie fand keine 
Ausrede. So mußte

Angst, 
treffende 

.......__ ___________ sie denn
vor dem Mauseloch Wache ste­
hen. Aber sie hatte die ganze 
vergangene Nacht gewacht und 
auch am Tag nicht geschlafen. 
Gar bald zog sie Ihr Köpfchen 
ein. Der Zaunkönig guckte vor­
sichtig aus dem Loch, und als 
er sah, daß die Eule eingenickt 
war, schlupfte er lautlos Ins 
Freie. „So schnell wie möglich 
in den Wald!'' dachte er, Doch 
über dem Feld erkannte Ihn die 
Wachtel und schlug Alarm:

„Der Zaunkönig flüchtet!“
Bis die Vögel sich umsahen, 

war er am Rand des Waldes 
und tauchte Ins Dickicht unter. 
Mißmutig kehrten die Verfolger 
zurück. Die Eule hockte noch 
Immer In tiefem Schlaf vor dem 
Mauseloch.

„Sie hat den Betrüger ab­
sichtlich fortgelasscnl“ schrie 
der Habicht. Und schon trafen 
die Eule empfindliche Püffe. 
Nur dank der hereinbrechenden 
Dunkelheit, konnte sie sich ret­
ten. Die Vögel haben Ihr aber 
Ihre Schläfrigkeit nicht verzie­
hen und verfolgen sie ebenso 
wie den Zaunkönig bei Jeder Ge­
legenheit bis auf den heutigen 
Tag.

Ich liebe Bücher, in denen 
es Abenteuer, geheimnisvol­
le Geschehen gibt. Ich liebe 
auch Bücher über Schüler 
und treue Freunde. 
Lieblingsschriftsteller 
Anatoli Alexin. Er 
viel Humor, liebt die 
und schreibt für sie 
Geschichten. Sehr beliebt bei 
den Kindern sind seine Er­
zählungen „Hier spricht das 
siebente Stockwerk“, „Sascha 
und Schura“, „Sewa Kotlow 
jenseits des Polarkreises", 
„Einunddreißig Tage" u. a.

Wenn man diese Erzählun­
gen liest, laufen einem die 
Tränen vor Weinen und vor 
Lachen. Doch gibt es in ih­
nen mehr zum Lachen, auch 
das Traurige ist da, nur um 
sich dann um so mehr zu 
freuen.

Auch Bücher anderer Au­
toren lese ich gern: J. Vernes 
„Geheimnisvolle Insel“, W. 
Kawerins „Zwei Kapitäne“, 
N. Ostrowskis „Wie der Stahl 
gehärtet wurde", A. Fade­
jews „Jünge Garde".

Aus solchen Büchern kann 
man viel lernen.

Mein

besitzt 
Kinder 
lustige

Irene MAIER, 
Klasse 6a

Gebiet Pawlodar

Von der 5. Klasse an er­
lerne ich die deutsche Spra­
che. Jetzt gehe ich in die 8. 
Klasse. Es freut mich sehr, 
daß ich nicht nur russische, 
sondern auch deutsche Bü­
cher lesen kann. Vor kurzem 
las ich „Erinnerungen 
meinen Vater“ 
Thälmann. Das war sehr in­
teressant. Aus 
erfuhr ich, wie schwer 
Ernst Thälmann hatte, 
wie ungeheuei 
Kampf für die Einheit der 
Arbeiterklasse, 
strengt der Kampf 
Krieg und Faschismus wa­
ren.

Meine Eltern besitzen eine 
kleine Bibliothek deutscher 
Büchftr. Mein Vater spricht 
mit uns Kindern immer 
deutsch. Nach der 10. Klasse 
will ich unbedingt in eine 
Hochschule eintreten, wo ich 
meine Muttersprache weiter 
erlernen könnte.

an 
von Irma

dem

schwer

Buch 
es 

und 
der

wie ange- 
gegen

Ira SIEMENS, 
Mitglied des KIF der 

Schule Nr. 4 in Troizk

Gebiet Tscheljabinsk

Das ist 
interessant

Ich gehe in die 7. Klasse. 
In der Schule lerne ich schon 
3 Jahre die deutsche Sprache. 
Ich gucke auch schon in deut­
sche Bücher hinein und lese 
hin und. wieder die Tageszei­
tung „Freundschaft“. Ich will 
fleißig Deutsch lernen, dabei 
erfährt man viel Neues.

Nina CHATJUCHINA, 
Schülerin aus Schemo- 
naicha

Gebiet Ostkasachstan
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in vergangener 
Woche

Die Zeitung ist in dieser Zeit mit 
den Leitartikeln „Die Viehwirtschaft 
erfolgreich entwickeln", „Schafzucht, 
festeren Schrittes", „Dorfklub" und 
anderen erschienen.

„50 Millionen Schafe in Kasach­
stan". Unter dieser Schlagzeile er­
schien eine Sonderausgabe der Zei­
tung, gewidmet den Aufgaben der 
Viehzüchter, die aus der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew in Alma-Ata hervor­
gehen. In dieser Nummer sind an­
gesehene Viehzüchter der Republik 
mit Beiträgen vertreten so wie der 
zweifache Held der sozialistischen 
Arbeit, Schäferveteran aus dem Ge­
biet Dshambul Sh. Kuanyschbajew, 
der Schäfer aus dem Sowchos 
„Atschissai" Gebiet Uralsk, T. Nur­
galijew, die junge Schäferin, De­
legierte des XVII. Komsomolkongres­
ses aus derrvGebiet Ksyl-Orda R. Is- 
dikulowa und andere.

Stellvertretender Landwirtschaffs­
minister der Kasachischen SSR A. 
Keneschew betitelt seinen Artikel 
mit „Hauptrichtung der Wirtschaft". 
Hier sind auch S. Akfajew mit der 
Erzählung „Wolken am Frühlings­
himmel" und Sekretär des Partei­
komitees aus dem Sowchos „Berlik­
ski" im Gebiet Ksyl-Orda K. Assanow 
mit dem Beitrag „Schafbestand und 
Weideplätze" vertreten.

Am 9. Mai feierte unser ganzes 
Land den Siegestag. Diesem denk­
würdigen Datum widmet Truppenchef 
des Mittelasiatischen Militärkreises, 
Armeegeneral N. Ljaschtschenko sei­
nen Artikel „Der große Sieg des 
Volkes", Gardeoberst a. D. A. Tsche- 
buraschkin seinen Beitrag „Niemand, 
nichts ist vergessen", Gardeoberst 
a. D. R. Ultanbajew den Beitrag 
„Andenken fürs ganze Leben".

Die Zeitung druckte den Leitarti­
kel der „Prawda“ „Auf Lenins Weg" 
nach zum Erscheinen des vierten 
Bandes der Reden und Artikel des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew.

Die Zeitung veröffentlichte den 
Beitrag des Ministers für Post- und 
Fernmeldewesen der Kasachischen 
SSR A. Jelibajew „Wichtige Aufga­
ben des Nachrichtendienstes" und 
den Beitrag des Abteilungsleiters aus 
dem Kasachischen Staatlichen Institut 
für Fernmeldewesen B. Koshyrow 
„Das Heute und Morgen des Fernse­
hens", gewidmet dem Tag des Rund-

Neues aus Wissenschaf t und Technik

MOSKAU. Das S.-J.-Shuk-Projektlerungs- und 
Forschungsinstitut „Gldroprojekt", das den Lenln- 
orden trägt, ist einer der größten Projektierungs­
betriebe der Sowjetunion. Hier wurden die Ent­
würfe der Wasserbaukomplcxe der Wolga-Kama- 
Kuskade, des Assuancr Wasscrbaukomplexes 
(ARA), der Wasserkraftwerke nm Dnepr, an der 
Angara und am JenlsseJ, an den Flüssen des Kau­
kasus und Mittelasiens und in anderen Gebieten 
der UdSSR entwickelt.

Alle wichtigsten Forschungen, die mit der Er­
richtung dem Maßstab und der Kompliziertheit nach 
einzigartiger Wasserbauwerke verbunden sind, wer­
den vom Forschungssektor des Instituts verwirk­
licht. Er bat eine Reihe großer spezialisierter La­
boratorien. Die Wissenschaftler des hydraulischen 
Labors führen zur Zelt die Prüfungen der Modelle 
der großen Wasserkraftwerke In Sajan, Bogu- 
tschlnsk, Toktogul und anderen durch.

UNSER BILD: Die Chefingenieure T. Nikolaje­
wa (links) und T. Loslnowa prüfen das hydrauli­
sche Regime des Wässerabschlags an dem funktio­
nierenden Großmaßstabmodell des Sajaner Wasser­
kraftwerks.

Foto: TASS

funkt.
„Au( dem Niveau großer Taten" — 

so betitelt der Korrespondent der 
Zeitung sein Interview mit dem be­
kannten Wissenschaftler der Repu­
blik, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Alkej Margulan, das seinem 70. 
Geburtstag gewidmet ist.

Dio Zeitung brachte außerdem 
mannigfaltige Materialien und Infor- 
mationer.

Wettbewerb
junger 
Meister

KARAGANDA. (KasTAG). Hier 
kam in der Technischen Berufsschule 
Nr. 15 der Republikwettbewerb der 
Dreher zum Abschluß. Er wurde 
vom Staatskomitee des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für techni­
sche Fachausbildung und vom ZK 
des Komsomol Kasachstans veran­
staltet

Um hohe Meisterschaft im Dre- 
herberui und um gute theoretische 
Kenntnisse wetteiferten Vertatet 
aus elf Gebieten der Republik — 
Sieger der Gebietswettbewerbe der 
Zöglinge aus technischen Berufs­
schulen. Den Sieg trug Johann 
Schellenberg. Schüler der Karagan- 
daer Technischen Berufsschule 
Nr. 15 davon, der seinen größten 
Konkurrenten Gennadi Ignatjew 
aus der Ostkasachstairer Fachschu­
le Nr. 51 um sechs Punkte übertraf. 
Preisplätze belegten auch die Zög­
linge der Tschimkenter Fachschule 
Nr. 31 Pjotr Bolgow, Michail Olej- 
nik aus der Technischen Berufs­
schule Nr. 114 der Stadt Pawlodar, 
der Schüler der Dshambuler Fach­
schule Nr. 102 Andrej Schäfer und 
der Zögling der Pawlodarer Fach­
schule Nr. 137 Alexander Ostascb- 
tschenko.

In der Dreherhallc der Fach­
schule fand eine Festvcrsammlung 
statt. Die Diplome und Gedcnkaus- 
Zeichnungen händigte den Siegern 
der namhafte Dreher des Nowo-Ka 
ragandacr Maschinenbaubetriebs 
„50 Jahre der Oktoberrevolution". 
Held der sozialistischen Arbeit Iwan 
Fjodorowitsch Baklanow ein. Die 
Sieger werden zum Unionswettbe­
werb der Dreher fahren, der Anfang 
Juni in der Stadt Podolsk bei Mos­
kau stattfindet.

Roter Platz
Millionen Rubel bat die So­

wjetregierung für die zweite 
Etappe der Restaurierung des 
Roten Platzes in Moskau be­
reitgestellt. Das hat der erste 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Stadtsowjets Jaschin, 
In einem TASS-Gcspräch, 
mltgetellt. Die am 10. Mal

Entstehung
Die Entstehung des Lebens 

auf der Erde ist kein glückli­
cher Zufall, sondern ein ge­
setzmäßiger Prozeß, behauptet 
der angesehene sowjetische 
Biochemiker, Akademiker 

Alexander Oparin. Er meint, 
die Entstehung des Lebens sei 
eine erforderliche Stufe In der 
Entwicklung der Materie.

Die Theorie des Wissen-

des Lebens
schaftlers bestand die Probe 
der Zelt. Unzählige Forschun- 
ëen weisen aufs neue ihre

lchtigkelt nach. „Für uns Ist 
es klar, auf welchen Wegen 
die Evolution der Materie vor 
sich ging, die zur Entstehung 
ursprünglicher Lebewesen, des 
Urahnen des Lebens auf der 
Erde geführt hat", sagte der 
Wissenschaftler In einem

auf der Erde
TASS-Intervlew.

Laut der Theorie Oparins 
verwandelten sich Kohlenwas­
serstoffe in komplizierte orga­
nische Verbindungen bei Zu­
sammenwirkung von Ammo­
niak und Wasser. Die Evolu­
tion ging In vier Etappen vor 
sich. Zur Zelt untersuchen die 
Wissenschaftler besonders auf­
merksam die Umwandlung

chemischer Stoffe in das biolo­
gische Stadium.
Die Hypothese Oparins 

wurde von vielen ausländi­
schen Wissenschaftlern aner­
kannt und bestätigt. Jedes 
Jahr erscheinen Artikel und 
Monographien, die der Theo­
rie des sowjetischen Wissen­
schaftlers gewidmet sind.

Weitere Erdölvorkommen nachgewiesen

Elektrisches 
Übogsfeid

Eine unikale Anlage — ein 
Hochspannungsprüfstand — wur­
de in Nowosibirsk gebaut Wis­
senschaftler und Ingenieure des 
Sibirischen Forschungsinstituts 
für Energetik erforschen Prozes­
se. die sich In der Höchstspan, 
nungsleltung (LEP) vollziehen.

Bel der Projektierung Solcher 
Stromleitungon für Gebiete mit 
strengem Klima, insbesondere 
für Sibirien, müssen vorbereiten­
de Teste mit Berücksichtigung 
der örtlichen Bedingungen: or­
kanartigen Stürmen. starken 
Frösten, wenn sich die Drähte der 
Stromleitung und die Hochspan­
nungsmasten mit einer viele Ton­
nen schweren Eisschicht bedek- 
ken, durchgeführt werden.

Einen Teil der Ausrüstungen 
hat man unter freiem Himmel 
aufgestellt, wo auf 50 Meter ho­
hen Kolonnen Elemente der LEP 
unter Höchstspannung getestet 
werden.

Komplizierte Präzisionsexpe­
rimente werden in einem speziel­
len 30 Meter hohen Gebäude 
durchgeführt. Hier wurde ein Ge­
nerator der Blitz- und Impuls­
spannung von 4.8 Millionen Volt, 
mit dessen Hilfe man künstliche 
Blitze erzeugen kann, und ein 
überschneller optischer Elektro- 
nenreglstrlerer aufgestellt, der 
diese Blitzë mit der Geschwin­
digkeit eines Hundertmilllonstel 
einer Sekunde fotografiert.

Gegenwärtig werden die wich­
tigsten Hochspannungsausrüstun­
gen des Prüfstandes montiert.

UNSER BILD: Im Sibirischen 
Forschungsinstitut für Energetik. 
Die Montage des Luft-Hochspan- 
nungsablelters des Prüfstandes.

Foto: APN
Mit einem starken Olzufluß 

In einer östlich der Halbinsel 
Mangyschlak niedergebrach­
ten Bohrung haben sich die 
Prognosen der sowjetischen 
Wissenschaftler und Geologen 
über die Höffigkeit der Krei­
de auf weiten Gebieten der 
Kaspischen Küste bestätigt. 
Bisher waren Erdöllagerstät­
ten in älteren, den Jurassi­
schen Ablagerungen nachge­
wiesen worden. |

Das 01 aus der neuen La­
gerstätte weist gegenüber den 
Vorkommen auf der Halbinsel

Mangyschlak eine höhere Qua. 
lltät und einen geringeren 
Paraffingehalt auf.

Die Erdölförderung In Ka­
sachstan wird von Jahr zu Jahr 
erweitert. Die Hauptvorräte 
Hegen auf der Halbinsel Man­
gyschlak. Dort wurden bisher 
neun größere Lagerstätten er­
kundet. von denen fünf bereits 
Erdöl liefern.

Das größte in Abbau stehen­
de Vorkommen ist Usen. Im 
vorigen Jahr brachte es rund 
13 Millionen Tonnen Erdöl,

sechsmal soviel wie 1965 In 
ganz Kasachstan gefördert 
worden war.

Für dieses Jahr Ist eine Ge­
samtförderung von 20 Millio­
nen Tonnen öl geplant. Durch 
Erschließung der bisher nach­
gewiesenen und den Nachweis 
weiterer Vorkommen östlich 
von Mangyschlak soll diese 
Zahl vervielfacht werden.

In den seit der Aufnahme 
der Erdölerkundung auf der 
Halbinsel Mangyschlak ver­
gangenen neun Jahren wurde

In Kasachstan eine hoch ent­
wickelte Erdölverarbeitungs- 
Industrie aufgebaut. Dennoch 
werden heute beträchtliche 
Mengen von Erdöl über Rohr­
fernleitungen von etwa 2 000 
Kilometern Länge den Verar­
beitungsbetrieben an der Wol­
ga und im Zentralgeblet der 
Russischen Föderation zuge­
führt.

Insgesamt sollen In der So­
wjetunion in diesem Jahr be­
kanntlich über 450 Millionen 
Tonnen Erdöl gefördert wer­
den.

Vollständige Heilung des Rheumas
Der von sowjetischen an Rheuma in den letzten 

Wissenschaftlern geäußerte Jahren stark verringerten, 
Gedanke, eine vollständige' erzielen Arzte ein positives 
Heilung des Rheumas sei ”—------------------- u-
mögllch. Ist durch die.Pra­
xis überzeugend bestätigt 
worden. Laut statistischen 
Angaben In der UdSSR, 
wo sich die Erkrankungen

Ergebnis In neun von zehn 
Fällen. Es gelingt Ihnen, 
der gefährlichste Komplika­
tion des Rheumas — dem 
Herzschaden — vorzubeu­

gen.

Die von sowjetischen 
Wissenschaftlern vorge­
schlagenen Methoden für 
die Diagnostik, Behandlung 
und Prophylaxe ermöglich­
ten es, schwere Fälle zu 
heilen.

(TASS)

Geburtstagsfeier Neue Bräuche

Die Familie Jungblut hatte Zuwachs bekommen — einen Sohn. 
Selbstverständlich war die Freude groß.

Als der Kleine zwei Wochen alt war, schon etwas pausbäckig 
aussah und mit merkbar kräftiger Stimme seine Existenz bekanntgab. 
die Mutter auch schon auf den Beinen, Ihrem Haushalt vorstehen 
konnte, erschien Tante Monika. Sie tätschelte den kleinen noch na­
menlosen Erdenbürger und sagte ohne Umschweife:

„Es Ist Zelt."
Der Vater und die Mutter sahen sie verwundert an: Was mag das 

wohl bedeuten?
„Guckt-nicht so fremdl — Klndtauf wird gefeiert, nächsten Sams­

tag."
„Geht nur, Tante Monika, Kindtaufl Das Wort paßt garrnlcht In 

unsere heutige Zelt."
„Ob's paßt oder nicht. Nennen wlr's Namensgebung. Aber gefeiert 

muß es werden."
Die Eltern wollten etwas einwenden, Tante Monika Heß sie nicht 

zu Wort kommen:
„Sucht nur gar keine Ausrede, laßt nur mich handeln, ich werde 

schon alles auf 'n Platz bringen. Wegen dem Namen habt Ihr euch 
schon geeinigt? Gut. Wollen wir gleich die Paten bestimmen. Dar. 

' über habt Ihr gewiß nicht nachgedacht. Was meint Ihr zu Bachmanns 
; Paul? Der ist (zum Vater) dein Arbeitskollege, ist unlängst mit einem 
' Orden ausgezeichnet worden. Einverstanden? Und Hermanns Wilma 
I — das ist das liebreichste Mädchen in unserer ganzen Freundschaft, 
j Nichts dagegen? Du (zur Mutter) versorg nur deinen Herzallerlieb­
sten. Was zur Feier gemacht werden muß. sind meine Sorgen. Mit 
Kochen. Backen. Schmoren werden die Patin und meine Justine 
fertig. Die Anweisungen bekommen sie von den Omas.“

Am nächsten Sonnabend konnten die'Einwohner von Blumental 
folgendes Bild beobachten.

Um 11 Uhr fuhren bei Jungbluts zwei geschmückte Personenwa­
gen an. Das hatte der Paul Ins Werk gesetzt. Man hätte ganz gut zu 
Fuß zum Dorfsowjet gehen können, das war nicht gar so weit und 
das Wetter war schön. Aber so war es feierlicher. In den ersten setz­
ten sich die Paten mit dem kleinen Erdenbürger und die Mutter. In 
den zweiten — der Vater, die zwei Omas und der einzige Ona. Die 
Alten sollten bei allem dabei sein, damit sie später erzählen konnten, 
wie Ihnen der neue Brauch gefallen hat.

Auf der Treppe des Dorfsowjets erwarteten sie vier Pioniere — 
zwél Knaben und zwei Mädchen — mit Blumen In den Händen. Sie 
gaben Jeder Oma ein Sträußchen (der Opa winkte ab) und gingen 
nach allen anderen auch hinein.

Das große Zimmer war säuberlich aufgeräumt. Der Vorsitzende 
lud alle zum Sitzen ein. Hinterm Tisch saß der Sekretär. Vater Jung­
blut trat vor und erklärte: Sic seien gekommen, um Ihren Sohn laut 
Gesetz registrieren zu lassen, Ihm einen Namen zu geben und Ihn so­
mit zum Mitglied des Sowjetvolkes zu machen.

Inzwischen waren die Paten mit dem Kinde vor den Tisch ge­
treten. Der Vater und die Paten beantworteten einige Fragen des 
Sekretärs, mußten dann unterschreiben. Der Vorsitzende hielt eine 
kurze Ansprache, wünschte den Eltern sowie dem Kleinen gute Ge­
sundheit und viel Glück.

Darauf bedankten sich die Eltern, Paten und Großeltern und ver­
ließen das Standesamt.

Zu Hause — am Eingang — erwarteten den Festzug festlich ge­
kleidete Jugendliche. In der guten Stube stand ein reichgedeckter 
Tisch. Mit heiteren Redeh und manchem Scherzwort nahmen alle 

I Platz. Für die Feier hatte sich Tante Monika etwas ganz Besonde­

res ausgedacht. Schon früher hatte sie einigen Gästen heimlich ei­
nen Zettel zugesteckt und paar Worte zugeflüstert. Jetzt erhob sie sich 
-— cs wurde still — und da ertönte Ihre klangvolle Stimme:

Viel Glück! Ein neuer Erdenmensch
tritt ein in unsre Mitte.
Sag Jeder Ihm den besten Wunsch
So sei es Brauch und Sitte.
Darauf ergriffen gleich einer nach dem anderen die Gäste das 

Wort: »
Erster: Er soll gesund sein Jederzeit — 

das wünsch ich Ihm von Herzen.
Zweiter: Ihm soll kein Unheil widerfahren, 

kein Leid und keine Schmerzen.
Dritter: Und wachsen soll er groß und stark, 

und soll sich Lob verdienen.
Vierter: Und ehrlich bis ins Knochenmark

und fleißig wie die Bienen.
Fünfter: ich wünsch Ihm eine Frohnatur, 

ein Harz voll milder Liebe.
Sechster: Soll schreiten auf des Vaters Spur,

die Mutter nie betrüben.
Siebenter: Das Heimatland mit Mut und Kraft 

beschirmen und beschützen.
Achter: Mit Energie und Leidenschaft

Das Wohl des Volkes stützen.
Neunter: Und Freundschaft sei sein Losungswort.

Das wird Ihm nicht genommen.
Zehnter: In jedem Haus, an Jedem Ort

sei er als Ggst willkommen.
Danach machte Tante Monika den Schluß dran:
Sei heiß begrüßt, du neuer Mensch,
in unsrer Freundesmittel
Euch Eltern unsern Herzenswunsch!
So sei es Brauch und Sittel
Das hatte allen großartig Spaß gemacht! Die Gäste ließen sich die 

Salate und andere kunstgerecht zuberelleten Imbisse herzlich munden. 
Auch dem Braten wurde mit gutem Appetit zugesprochen Alsbald 
ertönte eine liebreiche Welse. Wie reich ist doch unser Volk an schö­
nen Liedern. Viele heitere und melodische Lieder sind auch In unse­
rer Gegenwart entstanden, sie wurden von den Jüngsten klangvoll 
vorgetragen. Zwischendurch wurde eine heitere Geschichte zum be­
sten gegeben. Die Zelt verrann unbemerkt. Und als dlè hübschen 
Mädchen mit wundervollen Kuchen und dampfendem Kaffee aufwar­
teten. mußten die Lichter schon angeknipst werden.

Die Jugendlichen hatten kein Sitzfleisch mehr. Tante Monika sah 
das und sagte:

„Ihr Jungen, Ich'weiß, es Juckt euch In alleji Gliedern. Der Klub 
steht euch für lärmende Musik und Tanz offen. Unser kleiner (Name) 
muß Ruhe haben."

So zogen die Jungen ab. Die älteren aber verweilten noch lange 
In unterhaltsamem Gespräch, in Erinnerungen an gute und böse Zel­
len, an die Kindheit der heutigen Eltern.

Ich wollte ein Beispiel dessen geben, wie eine „Kindtaufe" In un­
serer Zelt gefeiert werden kann. Wer will, kanns nachmachen. Wer 
es besser machen kann, soll sich In der Zeitung melden.

D. HOLLMANN

wird restauriert
dieses Jahres aufgenommenen 
Reparatur- und Restaurie­
rungsarbeiten würden bis No­
vember 1974 dauern.

Es werde in drei Schichten, 
praktisch rund um die Uhr, ge­
arbeitet. Wegen der großangeleg. 
ten Arbeiten und des hohen Bau­

tempos sei der Rote Platz vor­
übergehend gesperrt.

So solle die zweite Baufolge 
der Gästetribünen an der Kreml­
mauer fertiggestellt werden. Ihr* 
heutige Verkleidung aus Beton 
und Asphalt werde durch grauen 
Granit ersetzt.

Umfangreiche Arbeiten seien

auch an dem größten Turm des 
Kreml, des Spasskaja-Turms, vor­
gesehen. dessen Glockenspiel täg­
lich im Radio ertönt. Man wolle 
die Mauerung stellenweise aus­
wechseln und den Farbanstrich 
erneuern.

Auch das Lenln-Mausoleum 
solle restauriert werden. Obwohl 
der Monumentalbau, In dem der 
Begründer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates sei- 
ne letzte Ruhestätte hat. fast Ideal

Aussieht, seien die Baufachleute 
der Ansicht, daß eine vorbeugen­
de Reparatur notwendig Ist. Zu 
reparieren sei die Außenvcrklel- 
dung. Das Mausoleum werbe 
nach der Restaurierung sein bis­
heriges Aussehen behalten.

Auch die granlte Würfelsteln- 
dccke des Platzes selbst, über die 
seit Jahren bei Truppenparaden 
Panzer und schwere Schlepper 
rollen, braucht stellenweise Re­
novierung. (TASS)

Festival „Moskauer Sterne“ beendet
Das Festival „Moskauer Sterne" 

ist in eine Festveranstaltung 
ausgeklungen, die im Kongreß­
palast des Kreml stattfand. Zchn- 
tausende Zuschauer wohnten den 
Aufführungen und Konzerten bei, 
die auf dem Programm des 
Festivals standen. Unter ihnen 
waren mehr als 20 000 \Liebhaber 
der sowjetischen Kunst aus zahl­
reichen Staaten.

Besonderes Interesse fanden die 
Aufführungen des Bolschoitheaters, 
an denen Jekaterina Maximowa, 
Wladimir Wassiljew, Jelena Ob­
raszowa, Wladimir Atlantow und 
andere hervorragende Künstler

teilnahmen. Bei dem Festival 
traten die besten Moskauer Or­
chester und Chöre auf. Zum 1. Mal 
wurden in das Programm des Festi­
vals Bühnenstücke aufgenommen.

Das Programm des Festivals 
.Moskauer Sterne“ war in diesem 
Jahr dem Schaffen der Musiker 
gewidmet, die Medaillen bei inter­
nationalen Wettbewerben erkämpft 
hatten. Sowjetische Künstler neh­
men seit 1927 an solchen Wettbe­
werben teil. Sie hatten an 185 
Wettbewerben mitgewirkt und 634 
Auszeichnungen erhalten.

(TASS)

Satirische Feder

Über schmale Brücke 
ins Rentenalter

Das Renfenalter. Es sieht bei den 
Menschen unter verschiedenem Blick­
winkel: Die einen möchten es mög­
lichst weit hinauszögern und noch 
lange jung bleiben; andere wieder 
schauen ihm mit wachsender Unge­
duld entgegen. Hat z. 8. eine Frau 
5 Kinder geboren, sie mit viel Liebe 
großgezogen, dabei noch im Sow­
chos fleißig mitgemacht, da dürfen 
wir ihr schon mit Verständnis zu­
nicken: Du hast es wohl verdient, 
lege die Hände in den Schoß und 
genieße die Rubel

Auch Frau Lydia Götzel brannte 
recht vor Ungeduld auf den Ruhe­
stand. Sie ging in den Dorlsowj«! 
von Roshdestwenka und bat um ei­
nen Beleg über ihr Alter. Dio Genos­
sen im Dortsowjet machten inr kei­
nerlei Schwierigkeiten. Sie Iraglun 
die Frau, wann sie geboren sei, und 
stellten ihr die gewünschte Beschei­
nigung aus.

Dieses Papier löste erst einen Be­
trug und später viel Unannehmlich­
keiten aus. Das kam so. Als Lydia 
Götzel nach Hause kam und die Be­
scheinigung las, gingen ihr vor freu­
diger Überraschung di« Augen ü;er: 
Da stand wirklich schwarz a-:f weiß 
geschrieben, daß sie im Jahre 1923 
geboren sei. Dann hatte sie eben 
schon in diqsom Jahr (1973) das 
Recht auf eine Staatsrente, da ihre 
fünf Kinder schon alle auf (eslen Fü­
ßen stehen. Sie holte ihr Arbeitsbuch 
herbei. Aber o weh, da war mit 
blauer Tinte eingetragen: Geburts­
jahr — 1925. Noch zwei Jahre bis 
zur ersehnten Rente. Doch da führte 
das Ungeduldsteulelchen ihre Hand, 
dret4e das verwünschte Strichlein 
bei der 5 nach vorne und aus 1925 
wurde im Arbeitsbuch mit einem 
Schlag 1923. Das war glalter Betrug. 
Vorsicht, es kommt die Brückel

Im Sowchos stellte man Frau Lydia 
eine Vorlegung auf Rente aus und 
schickte sie en die Rayonabteilung 
Sozialfürsorge Zclinograd. Die Lei­
terin dieser Institution, Maria Grinjo­
wa, ist eine erfahrene und aufmerk­
same Person. Sie prüfte das Arbeits­
buch, entdeckte sofort die Fäl­
schung des Jahrgangs und forderte 
vom Dortsowjet Roshdestwenka 
eine neue Auskunft über Frau 
Lydias Geburtsjahr. Diese ließ 
nicht lange auf sich warten. Nur 
stend in der Auskunft Nr. 502 vom 
23. August 1973 diesmal schwarz auf 
weiß, daß Lydia Götzel 1925 das 
Licht der Welt erblickt habe. Da war 
die Lügenbrücke zerbrochen und 
Frau Lydia wurde die Rente abge­
sagt. Das Arbeitsbüchlein mit dem 
kleinen nach vorne gedrehten Strich­
lein landete in der Miliz: Aut Ur­
kundefälschung steht Strafe. Auch die 
Mitarbeiter des Dortsowjots H. Po- 
lynsky und G. Becker hatten Unan­
nehmlichkeiten.

War diese Fälschung im Arbeils- 
büchlein vielleicht eine notgedrun­
gene t Mitnichten. Lydia Götzel hat­
te im Sowchos einen guten Ver­
dienst, sie hat eine Eigenwirtschaft, 
die so manchen Balzen Geld ab- 
wirtt. Und Hauptsache, sie war im 
Dorf eine geachtete Arbeiterin.

Hat man eine Rente verdient, die 
nötigen Arbeitsjahre hinter sich, so 
soll man auch geduldig auf das Ren­
tenalter warten. Durch Betrug wird 
man nicht älter, wohl aber ärmer — 
und* zwar um den guten Ruf.

Ed. HEINZ 
Gebiet Zelinograd
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